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Das in der Handschrift der Arsenalbibliothek No. 3142 
Fo. 166b— 178e erhaltene Gedicht von Hiob ist nur in dieser 
einen Handschrift überliefert. Sie ist beschrieben von Henry 
Martin in seinem Catalogue des Manuscrits de la Biblio- 
thèque de l’Arsénal, Tome III, 1887, page 256 — 264. Martin 
bespricht unser Gedicht auf Seite 258, er nennt es eine 
Paraphrase rimée du livre de Job, druckt die 4 An- 
fangs- und die 3 Schlusszeileu ab und fügt noch hinzu : Cette 
partie du manuscrit a été ajoutée après coup au XIV ème 
siècle.*) Ausser in diesem Catalog und in zwei àlteren, auf 
die Martin verweist, nàmlich: 

1. in dem Catalogue de Manuscrits par Etienne Bar- 
bazan (entstanden nach 1759), Bibliothèque de l’Arsénal, 
Ms. 4629, p. 373, 378, 

2. in dem Supplément à la Bibliographie instructive ou 
Catalogue des Livres du Cabinet de Feu M. Louis Gaignat, 
déposé et mis en ordre par Guillaume François de Bure 
le jeune, Libraire de Paris, Tome premier 1769, No. 1750 
ist das Gedicht noch 4 mal behandelt worden: 

1. Francisque Michel: La chanson des Saxons par 
Jean Bodel, Paris 1839, p. LVIH — LX (citiert v. 1 — 19 und 
3321—3336). 

*) Herr cand. phil. Max Stier hat die Freundlichkeit be- 
sessen, meine Abschrift in âusserst sorgf&ltiger Weise mit dem 
Original zn kollationieren, wofür ich ihm auch an dieser Stelle 
meinen herzlichsten Dank ausspreche. 
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2. Victor 1 e Clerc in der Histoire littéraire, Tome XXIII, 
Paris 1856, p. 254 — 255 (citiert v. 823 - 832, 1581 — 1590, 
1594 und 1595). 

3. Jean Bonnard: Les traductions de la Bible en 
vers français au moyen âge, Paris 1884, p. 128 — 129. Er 
nennt unser Gedicht ein poème imité du livre de Job und 
citiert daraus v. 1—5, 635 und 636, 473—490, 3334—3336. 

4. Grôber im Grundriss II 1, S. 761. 

Paulin Paris führt es bei der Besprechung des in 
Frage kommenden Manuscriptes in seiner Ausgabe von Berte 
aus grans piés, Paris 1839, p. LV— LVII nicht mit auf. 

Citiert sind einige Verse nach der Handschrift bei 
Godefroy, nâmlich v. 245/46 unter mokois, 356—359 untér 
helequin, 570/71 unter henganche, 1236/37 unter maloitement, 
1368—1370 unter alechier, 1403—1408 unter copin, 1949 
unter despondre, 2260 — 2264 unter encorner, 3313 — 3319 
unter temprif. 


Metrisches. 

Das Gedicht umfasst 3336 paarweis gereimte und càsur- 
lose Achtsilbler. Es ist in 42 Abschnitte geteilt, die in der 
Handschrift durch kolorierte Anfangsbuchstaben kenntlich ge- 
macht, aber durchaus nicht immer Sinnesabschnitte sind. Der 
làngste ist der 2., der 340, der kürzeste der 23., der 13 Verse 
enthàlt. limai reimt der Endvers eines Abschnittes mit dem 
Anfangsvers des folgenden (9/10, 11/12, 12/13, 13/14, 15/16, 
17/18, 23/24, 25/26, 27/28, 35/36, 36/37). 


Der Reim. 

E. Freymond gibt in seinetn Artikel: Über den reichen 
Reim bei altfranzôsischen Dichtern bis zum Anfang des 
XIV. Jahrhunderts, Zeitschrift für rom. Philologie VI. S. 30 
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als Kennzeichen, ob ein Dichter den reichen Reim erstrebt 
oder nur zufâllig anwendet, die Seltenheit der nur gcnügen- 
den mànnlichen und die Hàufigkeit der Reinie an, bei denen 
sich der Gleichklang in einem oder auch in beiden Reimen 
über mehrere Worter verteilt. In unsereni Gedicht stellt sich 
nun das Verhàltnis so, dass von den 1668 Reimpaaren 203 
genügenden mànnlichen Reim haben, d. h. also ca. 12%, 
wâhrend nicht viel weniger, nàmlich 162 der zweiten Art 
zufallen, z. B. v. 31/32 cremetens : encrieme teus , v. 583/84 
spiritueuls : tue culs, v. 713/14 entendement : t'en dément . 
Und von diesen letzteren ist sicher die überwiegende Mehr- 
zahl nur déni reichen Reim zuliebe gebildet wordeu. 

Nach Abzug der genügenden mànulichen Reime bleiben 
also noch 1465 Reime. Von diesen kônnen wir für die 
weitere Untersuchung noch 324 genügende weibliche aus- 
sondern, trotzdem diese im afrz. eher zu den reichen als zu 
den genügenden zu rechnen sind, und ebenso 8 nicht ge- 
nügende. Von den noch übrigen 1133 reichen Reimen sind 
nun 366, d. h. nahezu eiu Drittel, bequeme reiche Reime, 
sie werden gebildet „entweder durch Bindung von Wôrtern 
mit gleichen Flexions- und Formationselementen oder durch 
Worter gleichen Stammes w . Unter den letzteren befinden 
sich 54 identische Reime. Es erscheint also hieruach sicher, 
dass unser Dichter mit Bewusstseiu den leoninischen Reim 
gesucht hat, dass er aber ein schlechter Reimkünstler ist. 

Auch den grammatischeu Reim, den vorzugsweise reich 
reimende Dichter anwenden, finden wir in 4 Fâllen (y. 161 
bis 164, 395—398, 929—932, 2539—2543). Paronyme Reime 
erscheinen ebenfalls uicht selten, werden aber fast durch- 
gàngig durch identische Worter gebildet, wo der Gleichklang 
die drittletzte betonte Silbe überschreitet. So z. B. v. 1405/6: 
Li riches prent ches grans lopins 
De gingembras, ches grans copins . 
v. 1555/56: 

Vaissiel plain de très grant douchor , 

Vaissiel plain de très grant oadour. 
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v. 1435/36 reimen ganz durch, die Wôrter aber, die 
den Reim bilden, sind bis auf die beiden letzten lauter 
identische : 

Aucuns ne jnne , car ne voet , 

Aucuns ne junc , car ne poet. 

In der Handschrift steht car il ne voet und car il ne 
poet, was sich durch die Silbenzahl als irrig ergibt; entweder 
muss, wie ich es angenommen habe, il gestrichen werden 
oder man muss car il beide Male durch qu'il ersetzen. 

Das Streben nach Lautfülie zeigt sich besonders deut- 
lich in 3 Beispielen der Replikation. 
y. 567/68: 

Et këir en sa selle mort , 

Ensi fait Diex qui la mort mort 
y. 1699/1700: 

Roy Alixandre et Charlemainne , 

Preng moi par le main se me mainne 
und v. 3217—3221: 

Nous donra ch’espoir sans mesure , 

Car sans mesure nous mesure 
Sa grasce a plain et a fuison , 

Car sa mesure est sans muison. 

De tel mesure mesurait 

In einem Falle findet sich ein mànnlicher Reim mit 
einem weiblichen gebunden (cf. T obier: Vom franzôsischen 
Yersbau, S. 105 liber Gautier de Coincy). 
v. 153/54 : 

Par che saint honme le sai gé 
Et le troeve lisant du sage. 

Unreine Reime sind uur wenige vorhanden. In 
folgendeu Fàllen eutstehen sie durch das Fehlen eines r in 
dem einen Reimwort : larmes: âmes 189/90, 2113/14, d'armes: 
dames 1675/76, Babylone : encorne 2261/62, auch troeves: 
oevres 1129/30. Zu vergleichen sind genügende Reime wie 
vivoit : enyvroit 679/80. In l'onme : personne 2073/74 ist m 
zu n gereimt. 
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Dazu kommt noch repris (Part. Perf. Pass.): prisl 
(3. Sg. Perf.) 2867/68, annonche : despongc 1499/1500, da das 
Gedicht für den neupicardischen Übergang von g in ch noch 
keinerlei Anhaltspunkt bietet. 


e im Hiatus. 

v. 1060 : fieng je a mien. 

v. 1906: voi jë avoiiet. 

Sonst ist e in je vor folgendem Vocal elidiert, odcr es 
steht jou. 

j’ai 155, 461, 535 . . ., g’ oie 493. 

jou ai 1037, 1785 . . . 

Das Demonstrativpronomen ce erscheint 4 mal im Hiatus 
(505, 1222, 1977, 2150), wàhrend sonst Elision stattfindet 
oder chou eintritt. 

ch’est 17, 131 . . . 

chou est 462, 1192, 1267 . . . 

ne = lat. nec findet sich 13 mal (v. 14, 328 (2 mal), 
520, 570, 746, 841, 961, 1010, 1210, 2321, 2828), que 
14 mal (939, 1004, 1014, 1365, 1411, 1894, 2118, 2130, 
2481, 2486, 2775, 3169, 3193, 3227), die Conjunktion sa = 
lat. si 2 mal (1358, 2850) im Hiatus. In v. 2039 ist der 
Silbenzahl wegen Qu’ies in Que ies zu verbessern, auch in 
v. 422: Le povre honme, se il volaient wiirde ich mich für 
den Hiatus von së il entscheiden, desgleichen in v. 1298: 
Et së il poet victore avoir statt s’il hs. 

In v. 118: En terre de Hus qu il prestoit ist wohl besser 
que il zu lesen. In v. 319: De Aaron la dignité scheint et 
vor de ausgelassen zu sein. In v. 1856/57 : A tous jours 
nest cose contraire — D’orgueil et de humilité scheint der 
Text gelautet zu habeu: et non de humilité. Elision des e 
vor aspiriertem 'h finden wir in v. 1980: Job, mon ami, or 
regarde, he (: regardé). 
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In eiuem Falle scheint das -c der 3. Person Singularis 
Indicativi Praesentis eines Verbums auf -er noch silbisclie 
Geltung zu liabeu, y. 1661 : Se mon coer juge homs cresticns . 
Dass cvestiens zweisilbig ist, werde ich spàter beweisen. 

In y. 1113: diesirë et, v. 3239: onsë ans und v. 3299: 
méismë aucun wird das a wohi durch die vorhergehende 
doppelte Consonanz gehalten sein, in v. 3239: Qu'il vesqni 
cent et on se ans kônnte aber aueli que il statt qu'il, in 
v. 3299: meismes statt meïsme zu setzen sein. 

In v. 2611: DistcUe: Or steht -e unmittelbar vor einer 
Iuterpunktion, es ware aber auch môglich, dass der Vers ur- 
sprünglich liiess: Dist elle : Ore m'enteng au mains. 

Es bleibt dann noch ein Fall von Hiatus übrig, nàm- 
lich v. 482: Sans liaÿnë et sans clamour. Dieser Vers findet 
seine Erklarung durch die von Jacques Legrand gegebene 
Regel: Quant deux voyeulx s’entresuyvent, tu peulx deux 
sillabes tant seulement compter pour une. car le derrenier 
voyeul comprend le premier, et ainsi deux sillabes se com- 
ptent pour une. Exemple, en disant: ‘Dame est bonne’ la 
derreuière sillabe de ‘dame’ se prononce avecques ‘est’ et ne 
font que une sillabe. Toutes fois il est en toy de les compter 
pour deux sillabes, se tu veulx, mais lors au prononcier 
on doit fere point entre l’ung voyeul et l’autre etc., 
cf. Bourciez’ Recension von Langlois: Recueil d’Arts de 
seconde Rhétorique in der Revue critique No. 45 vom 9. No- 
vember 1903, p. 364 — 366. 

Über die Elision ist noch hinzuzufügen, dass das ton- 
lose Personalprouomen der 3. Persou im Sg. Dat. li ausser 
vor en in eineni Falle auch vor der 3. Sg. lnd. Praes. von 
avoir elidiert ist. 

v. 392: Orghieus l'a le tieste c-opée. 

tic, das in unserem Denkmal die Nebeuform te hat 
(cf. Pronomeu), kann elidiert werdeu, ebenso der mànnliche 
Artikel im Nom. Sg. li und der weibliche desselben Casus, 
der als Nebeuform li hat, z. B.: 

tu as 1718, 1888, 2524 . ., t'as 441, 1834 . . ., 
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tu ies 1649, 2006, 2013 . . ., Vies 728, 1633, 1630 . . . 
Vystore 136, 473, 1013 . . ., Veuve 1404, 

Vame 696, 2578 . . ., li hystore 1925, 2605 . . ., 
li cime 2960, 2973. 

Vuns 475, 878 . ., Vypocrites 1444, Vapostles 2127, 
li uns 490, 786, 804 . li h oms 75, 718, 1163 . . li 
apostles 94, 400, 503 ... 

In y. 194/95: . . . volenté d'oisiel — Qu'a tous souffle - 
mens s'abandonne und v. 1478: Ne scai, se j'ai fait qu'a Dieu 
place ist das Relativpronomen qui elidiert, was T obier: 
Vom franzôsischen Versbau S. 48 für niôglich erklàrt. Es 
konnte allerdings hier wie auch sonst (cf. spàter) die Form 
que für qui eingetreteu sein. 

In einem Falle verschmilzt in der Handschrift der weib- 
liche Artikel im Accusativ mit vorausgehendem de zu del: 
y. 2037: del joie. Da Tobler a. a. 0. S. 27 Anm. 3 und 
Gôtt. Gel. Anz. 1874, S. 1035 auch sonst Beispiele für dies 
Verfahren aus picardischen Denkmalern beibringt, ist es wohl 
unnôtig, hier zu emendieren. Nicht hierher gehort clou yrant 
honte v. 3049, da honte im afrz. auch Masculinum ist. Da- 
gegen ist v. 1671/72: 

Non pour quant croire nel poroient , 

Le yrant misere qu'en yauls voient 
die Verschmelzung des weiblichen Pron. pers. mit ne eiuge- 
treten. Nach Tobler beweisen diese Formen die Existenz 
der Nebenform le für la. 


Untersuchung der Sprache. 

Bei der Untersuchuug der betonten Vocale habe ich zu 
Grunde gelegt: 

Herm. Suchier: Altfranzôsische Grammatik, Teil I, 
Lieferuug 1. Die betouten Vocale. Halle a. S. 1893, 

bei der der unbetouten Vocale, der (Jonsonanteu und 
der Flexion siud mir von Nutzen gewesen: 
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Gaston Paris: La vie de Saint Alexis, Paris 1872, 
besonders die Préface der Rédaction rimée du XIII e siècle, 
p. 263—278. 

Ednard Mail: Der Computus des Philipp von Thaun. 
Strassburg 1873. 

Karl Sachrow: Über die Vengeance d’Alexandre von 
Jean le Vendais. Diss. Halle a. S. 1902. 


A. Die Lautlehre. 

Die betonten Vocale. 

§ i. m. 

u steht in 79 Reimpaareu, es ist entstanden : 

1. meist aus lat. //, darunter hàufig in Participien auf 
-ütum, z. B. 3/4 us: Hus , 155/56 veii : sceü , 1463/64 des - 
cendus : es tendus, 

2. in 2 spâter entlehnten Wôrtern aus lat. ü: luxure 
389, 2520; estude 1134, 

3. aus lat. ui im Inlaut: fus < fuisii 1661, 1963; 
f ustes < fuistis 1823. Hierher zu rechnen ist auch die 3. Sg. 
Perf. volu 1549, 

4. aus lat. i vor ü der folgeuden Silbe in der 3. Sg. 
Perf.: 2674 rechut < recipuit (: déchut < -ütum), 2682 per - 
chut < percipuit (: déchut < -ütum). 

In v. 2575/76 embute : embute sehe ich eine direkte Eut- 
lelmuug des im Franzôsischen sonst nicht erhaltenen Part. 
Perf. Pass. imbutam, ebenso in dissoluie : pollute 687/88 Au- 
lehnung an die betr. lat. Participia. 


§ 2. o. 

Offenes o steht in 110 Reimpaareu, es ist entstanden: 
1. aus lat. oder roman, gedecktem o ausser vor Nasal: 
corps : mors 81/82, mol : fol 89/90, 
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2. ans lat. au vor Cons. ausser vor Nasal : pourpos : 
pourpos 115/16, cose 1335, 

3. ans a + erweichtem b und a + o: parole : parole 
57/58, ore 636, 

4. aus lat. freiem o oder o in gelehrten Wortern: dé- 
noté : de note 205/06, dévote 2985, ydoles 2882. 

Auch in den Eigennamen Loth 864 (: ot) und Job 1339, 
1459 (; cop , trop) steht o, 

5. in mot < muttum 119, 1117, 2901. 

Die Endung -orie begegnet immer in der aus Artois 
und dem franzôsischen Flandern bekannten Form -me: y store : 
dist ore 635, : encore 1605, 1945, : Gregore 3153; glorel 
ore 745, 983, 1009, 2191, 2787, 3145, 3333, : encore 1027, 
3105, : ri et ore 1263, 2365, : memore 1867, 3257. - oirc ist 
dem Text unbekannt mit Ausnahme des im Inneren stehenden 
Gregoires 673. 

o ist für ou (-< olL) eingetreten in mo(l)s < molles 119, 
1117 (: mos < muttos) und in cop (1207, 1339 etc. : Job , 2145: 
trop). Auch o t t -< habuit steht im Reim y. 864, 941, 2902. 


§ 3. a. 

a findet sich als Reimvocal in 88 Reimpaaren, es ist 
entstanden: 

1. aus lat. oder roman, gedecktem a. Es steht be- 
sonders haufig in der 2. und 3. Sg. Perf. und Fut., sowie in 
der Endung - able : 113/14 caste \ pastc, 127/28 importables: 
2 )onrfitables , 1871/72 entras : istei'as, 

2. aus lat. freiem a in spàteren Lehn wortern: 607/08, 
2687/88 Pylate : dilate , 989 apostates. 

Vor l wird a verschieden behandelt. Es bleibt in ini- 
tial '• filial 77/78, mal 1799 (: especial), 2384 q, 3281 q, loyau- 
ment 1047 q, finaument 2272, loyam : filiaus 103/04, mauls 
1775p. Es wird zu e stets in tel 32 p, 1801p, 2l64p, 2594p, 
quel 138 p, (e)spiritneids 583p, 3216 p, esperiteus 1802 p, tem- 
poreus 2075 p, 3215 p und aus dem Versinnern mortel 52, 
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1050, 1189, 3164, immortels 1189, fraternel 499, carnets 590, 
606, continuele 912, perpétuel 1273, perpetuelment 2033, 2171. 
originel steht 3107 gegen original 1165, 3115. Mouilliertes l 
hindert die Bindung nicht: mal : esmal 2383/84, : mail 3281/82. 

Eine besondere Stellung nehmen die Reime auf -âge, 
entstanden aus lat. -rïticum oder âpium in sage ein, sie reimen 
unter 18 Fàllen 8 mal mit 1. Personen S g. Ind. Praes. oder 
Fut.; z. B. corage : ai ge 551/52, sa i ge : scai ge 2401/02 und 
mit umgekehrter Schreibung sage : sa ge 437/38, message : 
sa ge 1323/24. Da diese 1. Personen im Reim auch mit 
anders entstandenem ai gebunden werden, konnen wir wohl 
auf die Aussprache -aige schliessen. 


§ 4. ë. 

ê steht in 191 Reimpaaren, es ist fast immer entstanden 
aus freiem lat. a oder à, dem kein Nasal folgte und kein 
î'-haltiger Laut vorausging: asses : amasses 345/46, juer : 
delner 1757/58. 

Nur in wenigen Fâllen bat es anderen Ursprung, uam- 
lich in dem Ausruf lie (340, 1980) und in den gelehrten 
Eigennameu Osées 2057, Suites : Naamathites 2891/92 (Vul- 
gata : Osee, Suintes , Naamathites). 

Die Endung -arem konimt im Reim ausser in familUier 
2935 nicht vor, im Iuneren heisst sie stets -er, z. B. re- 
gulers 362, seculer 224, 3040. 


§ 5. e. 

e steht in 51 Reimpaaren. Die Vermischung von e und 
e beweisen folgende Reime; simpleclie (<*simplitiam) '.fléché 
(< *flexat) 17/18, depeche (< de -f- *pettia) : seche (< siccat) 
523/24, inceste (-< incestum) : iceste (< ecce istam) 871/72, 
honneste (< honesti) : amonneste (-< *admon?sto) 1863/64, belles 
(bellas) : chélles (ecce illas) 3191/92, celestres : terrestres 821/22, 
celestre : estre 3191/92, wcnn die von Kôrting: Lat.-rom. 
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Worterbuch^und Berger: Lehnwôrter angegebene Qnantitât 
caelêstem richtig ist. 

Ob in der Verbindung -et- e sich noch gehalten bat, 
darf zum mindesten fraglich erscheinen (ef. Su chier, Zs. III, 
139). Es kommt zwar kein Beispiel vor, das das Gegenteil 
bewiese, aber in den 4 hier in Betracht konunenden Fàllen 
(685, 1225, 1259, 2239) steht das Simplex mettre dreimal mit 
Compositis und einmal mit lettre in» Reim, sodass man diese 
Reime aus der geringen Anzahl der Wôrter auf -ettre er- 
klâren konnte. Etwas Sicheres lasst sich hier allerdings 
nicht aufstellen. 

Einmal reimt auch aus freiem lat. a entstandenes e mit 
einem aus lat. gedecktem e hervorgegangenen : 2163/64 ap- 
pelé : télé. 

Abgesehen von den Reimpaaren, in denen mettre steht, 
diirfen wir also als feststehend annehmen, dass e bereits 
offen geworden ist. 

ë ist folglich entstanden: 

1. aus lat. gedecktem e oder ae ausser vor Nasal, z. B. 
terre : enquerre 307/08, bleche (< fk. bletzen) 2614. Der Name 
Abel (: bel) 43/44, der im lat. langes e zeigt, hatte irn afrz. 
schon früher r, cf. Reimpredigt I, Str. 9 Abel: morsel 
(< *morselhnn), 

2. aus lat. gedecktem ». oelles : orelles 327/28. In senestre 
(: estre) 261/62 war die offene Aussprache von jeher üblich. 


§ 6. i. 

i steht in 197 Reimpaaren, es ist entstanden: 

1. aus lat. 7 : y. 2 h aï/ s, 1013/14 dist : vist (ridisset), 

2. aus ï vor i der folgenden Silbe: 529 chïls , 131 jus- 
fiche < jiistïtiam, 219 malisce < malUiam. Die Endung -ïlium, 
- ïtiam erscheint mit Ausnahme von convoitise 3013 und ri - 
coise 1877 iu den nicht volkstümlichen Formen -isce, - iclie 
und - eche , 
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3. aus ê vor i der folgenden Silbe: 759 combatis , 891 
gvre -< ëbrium , 1841 reprist , 

4. aus ë hinter Palatalen: 683 merchi , 1033 

5. aus lat. ie durch Contraktion: 40 dis < dieu, 

(). ans 1g, 1 •; 1602 lie < llgat , 1901 glorcjic < glorifiai . 

7. in gelebrten Wflrtern, z. B. Ysaï/es 269, 893, livre 
2407, 2696, 3195, vomite 2459/60, 

8. in sire < smior 214, 1281/82, 1784, 2175, 

9. in mis (Part.) •< missum 1495, 2367 etc., 

10. aus dem Triphthong iei, z. B. pris < pretium 1067, 
3315, esliites < ex + lectas 1070, 1447. 

Dafür, dass der Diphthong ni bereits auf dem % betont 
wurde, sprechen 2 Reime: li (aus lui) : fali 444/45 und wohl 
auch aguille : anguille 955/56. 

Statt iee ist überall ie eiugetreten: 866 gagnie (: com- 
pagnie), 1774 soullie (: acomplie ), 2856 mehagnie (: compagnie ), 
plage (: liage 2439/40, : aiie adjutam 2471/72,), ferner die 
Reime lamie ‘ abaissie 2627/28, laissie : eslaissie 3023/24, 
juslefiie : glorefiie 3101/02. 


§ 7. ou. 

ou steht in 35 Reimpaaren, es hat folgenden Ursprung: 

1. Es ist das graphische Zeichen für frz. g lat. ge- 
decktem o, ü: 687 tout < * tuttum , 939 cours < cmiem , cl. 
coliortem . 

2. Es ist aus lat. freiem o entstanden : 72 pciour , 727 
orguillous. Die Schreibung o findet sich nur einmal, in v. 1555 
douchor , dagegen wechselt dieses ou fortwàhrend mit eu, 
cf. § 9. 

3. Es ist aus franzftsischem o?£ entstanden: 184 estous 
(stultos), 756 dous (dulcis). 

Bindungen wie tous : estous 183/84, 665/66, wows : dous 
755/56, orguillous : 727/28 beweisen, dass die Verein- 

fachung des ursprünglich diphthongischen ou zu o bereits ein- 
getreten ist. 
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§ 8. au. 

au steht in 11 Reimpaaren, es ist meist entstanden aus 
lat. ail und al\£, z. B. 1775/76 mauls : esmauls. Ausserdem 
ist es in folgenden Wôrtern aus ow (< olL. - avum , au im Ausl.^ 
h ervorgegangen : 215/16 clans (clavos) : caus (colaphos), 

1047/48 loyaument : pau ment und 1899/1900 paus (< potes?) : 
Pauls — Onques e?i che pechier ne paus — Mais tu as fait 
conme Sains Pauls — . 

Ein Reim zu o findet sich nieht, doch sind bei der 
Neigung des Dichters reich zu reimen Bindungen wie vaurres : 
morves 467/68, psautier : potier 2580/81 wohl nicht rein zu- 
fallig. Man beachte, dass hier au stets in der Vorton- 
silbe steht. 


§ 9. eu, ne (oe). (86 Reimpaare). 

1. Es wechselt mit ou ab, wo dieses auf lat. freies o 
oder n zurückgeht: 93 peur < pavôrem , 1941 deseure < de 
supra . Hierher zu rechnen sind nach G. Paris, Romania X, 
S. 50 die stammbetonten Formen von courir: 905 queurent, 
1097 dekeurt. 

Es ist weiter entstanden: 

2. in zwei Beispielen aus àlterem o t u: 2307/08 eut : 
scmt, 2791/92 peut (< potuit) : repeut (< re -f- pavit). Ein 
beweisendes Beispiel für diesen Übergang fehlt, 

3. aus franzosischem ëll : 32 teus (tûlis), 1802 esperiteus 
(spiritâlis), 

4. aus franzosischem ell: euls < illos 226, 2076, 

5. durcli metrische Verschleifung des vortonigen e mit 
folgendem u\ 478 seurs < securum -f- s (: seurs sorores), 
1377 meure < maturam (: heure), 1761 meurs (: meurs < mo- 
res), meus < mov + ütum 1468, 2043, 2059 etc., 

6. aus dem durch Vocalisierung von p entstandenen 
Triphthong ueii in peide (\ seule) 2700. 

Ausserdem steht in einer Reihe von Fallen eu für ur- 
sprüngliches ne < freiem lat. o : 94 peur (< porroj : peur 
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(-< pavOrem), 3203 cameus : beus {< boves). Das umgekehrte 
Verhâltnis liegt vor in der merkwiirdigen Form mancoïioes 
(: oes ovà) 841, wo wir die lat. Endung -osum anzunehmen 
habeu. ques < quittes {: bues) 138 ist wahrscheinlich ein 
Schreibfehler fiir queus, da dies sonst das einzige Beispiel 
für spurlos abgefallenes l wàre, und ausserdem in Frankreich 
ê nicbt mit ue reimen kann. Die Schreibung oe statt ue 
findet sich in 27 Fâllen gegen 4, die Schreibung æu kommt 
nur ausserhalb des Reimes vor: 102 œuvre. Da nun beide 
afrz. eu ausser mit ue auch unter sich reimen, z. B. 583/84 
spiritueuls {-flics) : euls {illos ) , 2593/94 preus {prodis) '. teus 
{Uttis), kôunen wir wohl annehmen, dass die Entwicklung von 
eu und ne zu dem Laut o bereits eingetreten ist. 

In v. 959 jeue < jocat (: keue) geht eu auf ieu zurück 
(cf. Snchier: Bet. Voc. S. 56). 


§ 10. ui. 

ui steht in 9 Reimpaaren, es ist entstauden: 

1. aus lat. h + i : luire 519, 

2. aus lat. ü + i aus folgeudem Consonant: 2941 dest- 

ruit, 

3. aus dem Triphthong net : 1303 puist, 2890 nuis. 
Zufâllig ist ein Reim von ui : i nicht zu belegen, doch 

vgl. über die Betonung § 6. 


§ 11. oi. (118 Reimpaare). 

Da in den Reimen sâmtliche drei vorkommenden oi 
untereinauder gebundeu werden, z. B. 1893/94 envoie {in- 
vïat) : oie {audiat), 1647/48 oies {audias) : voies {videas), 
1815/16 crois {crëdis) '. crois {crücem), 2545/46 crois ( crucem ) : 
destrois {distrjctum + s), steht die Sprache des Dichters auf 
der dritten der von Suchier in seiner Grammatik S. 50 unter- 
schiedenen Stufeu. 
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oi ist also entstanden: 

1. meist aus früherem ei , welclies seiuerseits zurückgelit 

a) auf ë -f- i : 59 drois, 

b) auf ï + i : .831 benois , 

c) auf lat. freies ë : 381 dechevoir , 

d) auf lat. freies ï : 889 soit < sïtem , 1437 

quoi < quïd , 

2. aus o i und ü -f- i : 1834 congnois , 1813 crois < 
criïcem, 

3. aus au -f- i : 1085 joie. 

In anois (< modios) und proisme (< proximum) ist Neu- 
bildung aus den endungsbetonten Formen der Verba enoier 
und (a)proismier anzunehmeu. 


§ 12. ai. 

ai steht in 81 Reimpaaren, unter denen sich auch 
einige 1 Sg. Ind. Praes. und Fut. befinden. Es ist immer 
aus lat. a + i entstanden, z. B. 517/18 rai : seir/i. 

Im Conj. Imperf. zeigen sich unsichere Spuren von ai: 
parlaissent : araisonnaissent 2913/14, anuiaisse : estonnaisse 
3137/38 (gegen massent : abusassent 545/46, soupast : loa- 
past 1411/12). 

Mit steht dieser sekundâre Diphthong nirgends im 
Reime, sodass es fraglich erscheinen muss, ob die Contraktion 
bereits eingetreten ist. 


§ 13. ie. 

ie steht in 104 Reimpaaren, es ist entstanden: 

1. aus lat. freiem e oder ae: 211 grief, 

2. aus lat. gedecktem e in depieche {< de + *pettiat) 
2386 und tiers < tertium 2967, 

3. in der Endung - ürium . - âriam : 303 lumière , 

4. aus freiem a unmittelbar hinter franzôsischem i : 351 
naviies , 2935 famïlliier , 
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5. aus freiera a hinter den Lauten ch, j , n 9 : 47/48 
pechies : depechies , 1422 mengier , 1441 espargniet* , 

6. aus freiem a hinter d, s , ,vs, wenn die vorher- 
gehende Silbe ï enthalt: 3159 tmitiet , 375 plaidicr , 141 
prisier, 385 laissier . 

f aus a hinter ausgefallenem ist bereits überall in ie 
übergegangen : 622 affiler (: sainlefiier), 1064 t /u>r (: juste- 
fiier), 2704 criier ('. priier). 

In y. 3047/48 Ysayés : csmaiiés (2. PI. Ind. Praes.) 
müssen wir annehmen, dass der Dichter den Namen, vielleicht 
in Anlehnung an seine lateinische Form, 3silbig ausgesprochen 
hat, trotzdem er Ysaÿes sonst 4silbig gebraucht und 269, 
893 etc. zu haÿes reimt. Uasselbe konnte für Uriés : enduriés 
(2. PL Imperf.) 2679/80 moglich sein. 

Hierher gehôren endlich noch 18 Fâlle, wo frz. ç in 
gedeckter Silbe diphthougiert ist, z. B. 265 miers : iers, 
28 biel, wâhreud in anderen Fâllen die Nichtdiphthongierung 
durch den Reim gesichert wird, z. B. 3191 belles (: chelles ), 
und selbst zu erwartender Diphthong nicht eintritt: 523 de - 
peclie : 5 cc/ 2 c. Einen Fall, wo ie aus ursprünglicheni ge- 
deckten i entstanden wàre, kann ich nicht belegen* 

Die Endung « in Gleitwôrtern ist itn Reim nicht be- 
legt, im Versinnern findet sich matere 455, 929, 1657, 1661. 

pietatem und amicitatem heissen nur pité 537 q, 1153^, 
1565^ und amisté 547 q, 2872^. 


§ 14. ieu. 

ieu steht in 39 Reimpaaren, es ist entstanden: 

1. aus e -f- ?/: lieu 5, g ieu 86. deum hat stets die 
Form dieu 35, 85, 306 etc., 

2. aus frz. ielL : chiens < caelos 112, mieux 909, 

3. aus frz. neVl: yeux 837, 

4. es tritt für iu ein, das haufig auf HZ, oder auf die 
Endung -ivum zurückgeht: 111 chieux (< ecce ïllic + s), 133 
ficus < filios , 1711/12 gcniieus : enientieus. Auch pieu < 
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pium 562 gehort wohl hierher, ebenso 1525/26 ayeiuve : 
tieuive. 

Der Laut iu ist dem Texte unbekaunt, ieu wird auch 
nie durch eu vertreten. 


§ 15. û. 

ù (5 Reimpaare) ist stets aus lat. û vor Nasal eut- 
standeu: 146 fortune, 1271 enylume. 


§ 16. o. 

ô (146 Reimpaare) ist eutstanden aus lat. o, ü, o, au 
vor Nasal: 45 donne, 1051 respont, 143 monde, 1279 honte. 
Es steht ausserdem in der 1. PI. Praes. uud Fut., z. B. 911 
lisons, iu ont 2404 und font 387. 


§ 17. ri. 

à (102 Reimpaare) entsteht aus lat. a vor Nasal: 953 
devant, 771/72 unie : blâme. Iufolge von Suffixvertauschuug 
steht es iu deu Part. Praes.: 53 plaisons, in der Enduug 
-ance fiir -ence : 3095 naissanche , -ande für -mdc : offrande 
765, viande 1345. Ferner steht â für zu erwartendes è in 
folgendeu Wôrtern: samhle 242, 344 . ensamble 241, 495 . 
ressanle 784, assamble 343, ta-mpi 433/34, 1456, famé < fe- 
minam 598 (: blâme), 2617 (: enfla me), example 673 (: ample)- 
Von diesen Wôrtern ist nur famé auffallend (im Innern steht 
femme 99), die auderen kommen in pioardischen Texten auch 
sonst vor (cf. Suchier: Aucassin, S. 68). Mit â gebunden 
ist ferner asme (Verbalsubst. zu esmer < aestimare) 2436 
(: ame animant), ebenso 2911/12 enseigne : sagne Sumpf, 
dessen Etymologie mir unbekaunt ist 

laoàma ist larme geworden 189 2113^. 
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§ 18 . e. 

ë (96 Reimpaare) entsteht aus lat. e, e, ï vor gedecktem 
Nasal und n’ : 631 régné, 29 innocens, 659 devens < de-ab- . 
inius. exemple steht 1865/66 mit sich selbst im Reim. Durch 
die verhaltnismâssig hohe Anzahl der Reimpaare, wo nur ë 
zu ë reimt, ist wohl erwiesen, dass der Dichter ë und à 
schied. Ein Übergang von à zu è kommt in den Reimen 
nicht vor. Im Innern findet sich die Schreibung mengirr 
1485, 348, 841 und ôfter, encore 90, 360, 881 . . ., ara- 
vente 716. 


§ 19. t. 

i (21 Reimpaare) ist entstanden: 

1. aus lat. % vor Nasal: fin 358, mastin 1410, 

2. aus lat. * vor Nasal in gelehrten Wôrtern: signes 
1578, benigne 2295, 

3. aus lat. e vor Nasal durch ? der folgenden Silbe: 
avinrent 931. 

In vigne ( vineam ) : aviegne 259/60 ist offeubar avigne 
zu lesen. 


§ 20. ôi. 

ôi (9 Reimpaare) ist entstanden aus lat. ü i vor 
Nasal: desjoins 2878. Auf o + i geht es nur zurück in 
patrimoinne : moinne 223/24, moinnes : canoinnes 361/62. 


§ 21. ai. 

âi (45 Reimpaare) ist entstanden: 

1. aus freiem a vor freiem n oder m und aus a vor 
gedecktem n’ : procliainnc 544, fain 1344, sainte 793, 

2. aus freiem lat. oe, ë, ï vor Nasal und aus e (lat. ï) 
vor gedecktem n’ : painnes 83, plains 1381, mains < minus 
335, fains ( *jinctum ) 2509. 
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estainne 522 (: fontainne) ist vou Godefroy s. 1. zwei- 
mal fiir sonstiges afrz. estanc, estenc, entent- in der Bedeutung 
desséché, sec belegt. 


§ 22. iè. 

iè (27 Reimpaare) ist entstanden: 

1. aus freiem v vor Nasal: bien 7, 

2. aus a hiuter frz. i und vor Nasal: moiieiis 2287. 

Auf die Forraen m aintieunt : tieunt 397/98, devieunt : 
vieunt 1189/90 werde ich bei der Conjugation zurückkommen. 


Die unbetonten Vocale. 

Silbenzâhlung und Reim geben uns über folgende Punkte 
Aufschluss: 

1. Ursprüngliehes a und dumpfes e im An- und Inlaut 
vor Vocalen sind in niebreren Fàllen bereits verstummt: 
castet ( castitatcm ) 390, chainne 543, mescant (-s) 150, 1 85(j etc., 
pelceur 390, gagnier 1442. vist < vidisset (: dist) 1014 ist un- 
sicher, weil in diesem Vers auch statt quë il le vist qu’il le 
veist gestanden baben kônnte. 

2. Von der Verschleifung des vortonigen e mit folgen- 
dem u ist bereits § 9,5 die Rede gewesen. 

Diese beiden Vorgànge sind indessen nicht konsequent 
durchgeführt ; ich verweise fiir Beispiele, wo die altéré Form 
neben der jüngereu steht, auf die Conjugation und die Zu- 
saniineustellung der Doppelformen. Die Ausstossung des e 
ist nur bei deu nomina actoris auf -alorem uach der 3. Decl. 
immer erfolgt, vgl. darüber Hossner: Zur Geschichte der 
unbetonten Vocale im Alt- und Neufranzôsischen. Diss. Frei- 
bnrg 1886, S. 26, die Verschleifung liât, ausnalimslos statt- 
gefunden bei meur(e ) < maturum -am (: heure 1377, : meurs 
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1761, cf. § 9) und bei den Part. Perf. von mouvoir uud 
Compositis ; 

meus 1468 : sens (soins), 

esmeut 2044 (: meut < more), 2133 (: peut < potet). 

3. Auch sonst ist mehrfach Zusaminenziehuug zweier 
Vocale zu einem Diphthong erfolgt, so stets bei nient (: tient 
463, : vient 1615, 2049, 2625). Auch fiir crestiens (: niens) 
661/62 ist zweisilbige Aussprache anzunehmen , was auch 
durcli die Silbenzàhlung in v. 1815 bestatigt wird. diable 
ist überall 2 silbig, z. B. 358, 743 etc., ebeuso terrien 1803. 

Ausser den im frz. stets 2 silbig gebliebenen pays 
y. 1 etc., traÿs 2679 sind noch nicht kontrahiert haÿne 205, 
482 etc., traîtres 2513, saoules 1445, afnÿs 1467, souës 2994, 
flanche 2752, 2760 q, oÿr 2827, aïjde adjutat 2840, ayde ad- 
jutam 2874, mëisme 3299. 

Das i der gelehrten Endungen -ion, - ial (-iaus), 4eus < 
iosum, - ience , -iable ist stets vollsilbig. 

4. Folgende Keimpaare beweisen, dass der Dichter i in 
comparison, orison kannte: comparison (‘ garison) 297/98, 
(lisons :) orisons 911/12, orison (: lison) 1359/60. 


Die Consonanten. 

1. Nasale und Liquiden. 

Über die nasalen uud liquiden Consonanten ist kaum 
yiel zu sagen. Dass l vor Cons. bereits in u aufgelost ist, 
wie aus dem Kapitel über den Vocalismus hervorgeht, ist ein 
verhaltnismassig alter Lautwandel, ebenso der Übergang von 
auslautendem m zu n: ahan : Abrahan 681/82, hon afflic- 
tion 1529/30. Zu erwahnen ware hier noch, dass sich einige 
Male die Umstellung vou Cous. + er in Cons. -f" ^ ™ Reime 
findet: 66 affremoit (: cremoit), 3012 vreté (: povreté). Viel- 
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leicht gehôrt auch 1739/40 frelin : Merlin hierher, doch 
809/10 v ermeüe : mervelle. 

Für das Fehlen des Übergangslautes b bezw. d zwischen 
l-r , n-r, m-l bieten sich im Reim wie im Versinneren viele 
Beispiele, doch kann ich nur eins belegen, das mit Sicherheit 
dem Dichter zugeschrieben werden rauss: 1703/04 poutre : 
courre. 


2. Dentale. 

1. t + s wird stets durch s wiedergegeben, z. B. 39 
dis (Part.)' dis < dies, 1415/16 trois : drois . Der Buchstabe 
z ist der Handschrift yollstândig unbekannt (nur Achaz 2870, 
2877). So erscheint, um das gleich hier mit anzuschliessen, 
lat. intervocalisches c vor e , i im spàteren Auslaut immer nur 
als -is, z. B. 2325/26 crois (< credo ) : crois (< crücem). 

2. Auslautendes t iu -et, - iet . - it , -oit, -ut, das aus lat. 
isoliertem, iutervocalischen t entstand (cf.*G. Paris: Alexius, 
S. 271 ff.), ist bereits schwankend geworden. In folgenden 
Bindungen hat es keinen Lautwert mehr: regardé : lie 1979/80, 
a li : fali 445/46, merchi : chi 683/84, foi : roi 1277/78, 
virtu : tu 1923/24. Auch meut (more) l esmeut (Part.) 2043/44 
ist hier mit anzufiihren. Andererseits aber steht es in einer 
Reihe von Fàllen mit festem t im Reim, sodass es hier noch 
gesprochen sein dürfte: abaubit : habit 367/68, randit : dit 
1953/54, soit ■< sïtem : boit 889/90, déchut (Part.) : recliut 
rccïpuit) 2673/74 etc. 

3. Uasselbe Schwanken làsst sich in der Behandlung 
des ,s* vor stimmlosem Verschlusslaut konstatieren. Reime 
wie caste : pas te 113/14, inceste : icestc 871/72, fastes : justes 
1823/24 . . . lassen znnachst die Erhaltung des s wahr- 
scheiulich erscheinen. Uoch ist es nach den von W. Koeritz: 
Über das S vor Consonant im Franzôsischen, Diss. Strass- 
burg 1885 beigebrachten Belegen môglich, dass die Aussprache 
der gelehrten Worter mit auch nfrz. erhalteuem s durch 
Analogie nach den volkstümlichen Wôrtern, iu denen s ver- 
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stummt war (nach Koeritz seit Anfang des 12. Jahrhunderts 
s. S. 26, 32, ygl. iudessen die Recension von Gaston Paris^ 
Romania XV, 614 — 623), schon in altfranzôsischer Zeit be- 
einflusst wurde. Die beiden Bindungen apostates : accordastes 
2679/80, desserte : dessers te 581/82 deuten sicher auf Ver- 
stummen hin, vgl. auch den leonymischen Reim castoi : a toi 
589/90. 

4. s reimt zu ss in viesprissant : mesprisant 1715/16. 


3. Labiale. 

1. Vocalisierung von p vor l liegt vor in peale : seule 
2669/70, cf. § 9,6. 

2. p und b vor folgeudem t sind nui* graphisch: doubte : 
toute 3133/34, escript : escript 3161/62, vgl. 2235/36 escrit *. 
esprit . 


' 4. Palatale. 

1. In der graphischen Wiedergabe der lateinischen 
Lautgruppen -ca- und L c e j-L (bezw. tiL) lassen sich Ver- 
schiedenbeiten konstatieren , die z. T. mit dem Reime in 
Widersprnch stehen und daher in diesen Fallen auf Rechnung 
des Schreibers zu setzen sind. Wie einige der Beispiele 
zeigen, hat der Schreiber eine picardisierende Tendenz gehabt. 

Eine Anzahl Reime beweisen, dass c e jJ oft zu einem 
stimmlosen s geworden ist, unter anderen folgende: 265/66 
miers : iers , 725/26 loquense : pense. Vielleicht sind auch 
sainte : cainte < cinctam 793/94, issi : chi 1547/48, ensement : 
commenchement 1741 42 so zu beurteilen. 

Daueben findeu sich Reime von francischem ch mit 
picardischem ch, z. B. pcchies : dipechies 47/48, 603/04, 641/42, 
conduis : chm 999/1000, scchicr : blechw ' 1155/56, redrechies : 
pekics 1787/88. 

Dass c vor a als ch ( ts ) existierte, geht ausserdem her- 
vor aus den Bindungen chainne • prochainne 543/44, es - 
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tachies : sachies 1223/24, bloqueront : reprocheront 2807/08, 
wâhrend pekmrs : kenrs < curris 2861/62, mokier : brokier 
3183/84, mokant : hroknnt 2607/08 auf den Laut /é schliessen 
lassen. 

2. w steht inuerhalb und ausserhalb des Reimes in der 
yon Knauer, Jahrbuch VIII, S. 390 speziell für Hugues 
Capet beobachteten 3fachen Verwendung für germ. w, lat. r 
und hiatustügend, doch nie konsequent: 

warnemens 1540^, waite 449; 
wainquir 1276^, tvide 2309, wis 2510; 
tieuwe : ayemve 1525/26, 
letmner * des vo lier 255/56. 

3. Über den Laut des g vor a làsst sich aus den Reimen 
nichts entuehmen. Die Schreibung g , z. B. im mmgans 1487, 
cargant 2378 überwiegt zwar, doch findet sich auch j: es - 
jair : goïr 1619/20. 


B. Die Flexion. 

Die Substantiva der 1. Masculindecliuatiou auf 
-c haben fast durchweg im Nom. Sing. s. Im Eeim steht 
apostates 989, 2677, signes 1578, vor Vocal peres 2475, 573. 
Ausnahme ist nur maistre 218 vor Consonant (neben maistres 
707, 2125). 

Analog sind die masculiuen Adjectiva auf -re be- 
handelt. Vor Vocal ist belegt povres 1188, 1369, ohne s 
fiudet sich nur poire 1810 vor Consonant. 

Die substantivierteu Infinitiva haben s ausnahms- 
los durchgeführt, doch kann ich im Eeim nur aplaniicrs 2085 
belegeu. 

Für die Declinatiou der Eigennamen làsst sich kaum 
eine Eegel aufstellen. Einige flektieren überhaupt nicht wie 
Job, der als Nom. 1208?, als Acc. 1304?, 1955?, 2841?, 
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3157 ^ steht, David Nom. 109p, 1827 p, Acc. 493, Pylate 
Nom. 607 p, Acc. 2687 p. Andere führen die Flexion noch 
durcli, z. B. Ysayes Nom. 269p, 3047p, Ysaÿe Acc. 894p, 
Paul s Nom. 1900p, Paul Acc. 2553, Jhesus Nom. 1194, 
Jltesn Acc. 2683, Juÿs Acc. PI. 1 196^. 

Wieder andere schwauken, z. B. steht als Accnsativ im 
Intieren des Verses stets, im Reim einmal (2321) die Form 
Jliesncrist , ein anderes Mal im Reim (2689 p) Jhesucris (: cm). 
Sathan steht immer als Accusativ 1109p, 9 mal als Nominativ 
bezvv. Vocativ (1978 p) gegenüber gewôhnlicherem Satham 
(26 mal). 


Die III. Déclination. 

Der Ausgleichungsprozess hat bei der 111. Déclination 
bereits begonnen. Im Nom. Sing. ist fast durchgângig s an- 
getreten. 

Sires steht sehr hàufig als Nom. Sing., vor Vocal 
allerdings nur 1187, im Reim nur 1281/82. Die Form Sire 
wird im Vocativ bevorzugt (1784 p, 2175p, 1823 vor Vocal), 
nur in 3 Fâllen im Versinnern vor Consonant steht auch hier 
Sires (1496, 2423, 2442), einmal tritt Signeur ein, v. 218. 

Im Acc. Sing. steht Signeur 1257, 2107, 1592 p, nur 
214 Sire. 

Im Nom. und Acc. PI. ist das Wort nicht belegt, da es 
nur von Gott gebraucht wird. 

h oms als Nom., Voc. Sg. 2021 p, 1575^ ( prcudons ), 
sehr haufig im Innern, Uom nur 1529(>, 2007. 

Acc. Sg. honme 354, 461 (?, 1055 q etc., hom nur 1058. 
Der Nom. PI. ist nicht belegt, der Acc. PI. lautet stets 
honmes 262, 764, 1042. 

Nom. Sing. levés 750(>, 1807 und 2513 vor Vocal, 
Acc. Sing. larron 2545, 

Nom. Sing. prestres 560, 

Acc. Sing. prestre 1806 ç, 

Nom. PI. priestre 285 p. 


Digitized by 


Google 



29 


Auch glous ist vollstàndig zur 2. Déclination über- 
getreten: Nom. Siug. glous 777, 1410, Acc. Sing. glout 791 p, 
Nom. PI. glout 610p, Acc. PI. glous 876p. 

y. 1972 steht fel, v. 2647 félons als Voc. 

v. 2513 traÿtres Nom. Sing., v. 2651 traÿtour Acc. 

Sing. 

y. 685 ladre — Lazarus als Acc. Siug. 

Von Formeu der nomiua actoris auf - aiorem kann ich 
belegen: Nom. Sing.: 1 361/62 p pech ieres : lechieres , 2513/14 p 
mourdreres : despiteres , 2510 ranteur, Jlatcur. 

Acc. Sing.: pekeur : trekeur 1065/66 p, 1 821/22 p etc., 
Nom. PL: consilleur 2099/2100p, 

Acc. PL: lourmenteurs 1095, pekeur# 1824, 2861p. 

Für die Acc. Sing. enfant 665, conte 238 p, die Nom. 
PL pasteur 260, enfant 641, 1459 etc. (einmal, in v. 512, 
steht en fans , wohl uur irrtümlicher Weise, da sonst die s 
lose Form des Nom. PI. streng gewahrt wird), ancisseur 
311 p, die Acc. PL en fans 170, 507 etc., neveus 225p, 
compagnons 885, 2512, pasteurs 269 fehlen die ent- 
sprechenden Belege des Nom. Siug. 

Hierher gehôren ferner folgende Comparativformen: 
mendre Nom. Sing. It72p, mïlleur Acc. Sing. 2648, 2071, 
piëur Acc. Sing. 42, 2124, 2807. 

I)as Wort. suer hat die Form des Nom. Sing. überall 
durchgeführt. 

Nom. Sing. suer 21 p, Acc. Sing. suer 507, Nom. PL 
suer 486, Acc. PL seurs 477 p. 


Das Femininum 

der Adjectiva der lat. 3. Déclination 

ist z. T. bereits durch die Flexion der lat. 2. beeinflusst, 
doch ist die ursprüngliche Form noch bei weitem haufiger. 
grand , bezw. im Nom. Sing. auch grans , steht 75mal vor 
Cons., grande nur 6 mal vor Consonant oder im Reim. Der 
Plural lautet grans in 10, grandes in 2 Fallen. 
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Als Singulare des Femininums sind feroer vor Consonant 
oder im Reim belegt: plaisant 53 ?, inicial 77 ?, filial 78?, 
filiaus 104 ?, loyaus 103?, perpétuel 1273, quel 1765, especial 
1800?, milleur 2070, souffrans 2297, souffisans 2298?, mi- 
sericors 2300?, bries 3143, bief 3146. Die Form vieus 893 
(sc. maniéré ) ist wohl vies zu lesen, ebenso diirfen wir ver- 
muten, dass in v. 2601 Sa povre et viel condition ursprüng- 
licli vies stand. Dazu kommen die Pluralformen nourissans 
1407, poissans 3236, ques 138 $ (cf. Vocalismus § 9), poignans 
2844, plaisans 53(>. 

Formen mit -e finden sich yor Consonant: commune 2162, 
douche 2701, viese 3020, ausserdem présenté 623^. 

tel als Acc. Sing. steht 92 tel cavité , 893 tel maniéré , 
1842 tel contrition , 3221 tel mesure; tele: 141 tele (sc. /a- 
mille) qu’on ne scet esprisier , 3334 tele (sc. glore) nous voélle 
oiriier ore. 

Im Nom. Sing. steht 1186 tels rédemptions , 1265 tels 
honneurs et tels victore , dagegen 1343 tele heure , 2164(> Je 
partie est tele. 

y. 1427 lautet der Acc. PI. tels fîmes . 

fors als Nom. Sing. steht 2299$, 2481^, forte 1438 
vor Consonant. Per Accusativ Sing. lautet stets forte 534 $, 
1308(>, 2501, der Nom. und Acc. PI. stets fortes 1920(>, 2339. 

Abgesehen von forte und tele sind also nur solche Ad- 
jectiva zweigeschlechtig, die entweder schon in vorlitterarischer 
Zeit zu den Adjectiven der ersten Klasse übergetreten sind, 
oder bei denen doch die analogische Nebenform auch sonst 
früh auftritt, cf. P. Plathe: Entwicklungsgaug der ein- 
formigen Adjectiva im Franzôsischen (XI. — XVI. Jahrhundert). 
Diss. Greifswald 1886. 
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Pronomina. 

1. Personalia. 

Dass fur je auch jou vorkommt, ist bereits oben, im 
Capitol iiber den Hiatus, gesagt. Im Reim steht nur je (ye) 
(8 mal). 

Dagegen steht die Nebeuform te fiir ta (1924 p) im Reim 
v. 581/82 desserte : dessers te. 

Von betonten Forme» stehen im Reim die Obliqui: 
toi 590, 2882 : castoi, 879: loi, 
mi 2045, 2131 : ami, 3079/80 mi I mi. 

Die entsprechenden Formen moi und ti siiul, wohl rein 
zufallig, nur im Innern des Verses zu belegeu: 
moi 444, 1698, 1700 . . ., 
ti 449, 745, 1119 . . . 

Der Obliquus der 3. Person Sing. Masc. heisst li (444: 
fali) wie im Fem. (2640, 2666 . . .), doch fiudet sich auch 
lui, allerdings nur im Versinneren (683, 1009, 1026 . . .). 


2. Possessiva. 

Im Versinnern findeu sich von unbetonten folgende 
Doppelformeu : 

mon 661, 1641, 1980 . . ., men 97, 188, 630 . . ., 

ton 525, 591, 1736 . . ., ten 249, 448, 756 . . ., 

son 99, 256, 305 . . ., sen 34, 43, 177 . . ., 

ma 212, 567, 689 . . ., me 1608, 2459, 

ta 520, 1283, 1521 . . ., te 244, 455, 2507 . . ., 

sa 259, 338, 423 . . ., se 72, 398, 464. 

Im Reim kann ich nur eine von diesen Formen nach- 
weisen: 2758/59 men dit : mendit. 

Aus der Silbeuzahl ergibt sich, dass in einigen Fallen 
die weibliche Form vor Vocal bereits durch die màunliche 
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vertreten wird: men ame 1774, 2441, sen ame 2353, 2356, 
sen escole 2251, sen ire 2767. 

Von nostre{s), vostre(s), nos , vos , no , vo sind durch die 
Silbenzàhlung gesichert: 

1. Nom. Sing. : nostres {masc) 1051, 1281, vostre ( fem .) 
2735, nos ( masc .) 164, 3310, no {fem) 432, 748, vos {masc) 
1553, 1975, 

2. Acc. Sing.: nostre {masc) 214, 1257, vostre {fem) 

2740, 115, 247, no {fem) 1423, 1606, vo {masc) 

388, 532, vo (fem) 1232, 1867, 

3. Nom. PL: vostre {masc.) 3111, no {masc) 800, vo 
{masc. ) 1325, 1326, 

4. Acc. PL: vostres {fem) 1465, nos {masc) 190, 2543, 
nos {fem.) 190, 1330, vos {masc) 1475, 1476. 

Betonte Formen kommen nur wenige vor, es sind 
folgende : 

Sing. Masc. mien 1060(>, 

Fem. miette 804, tiemve 1526(>, 

Plural. Fem. noe 1026(>, 

vostres 1465, les vostres brebis. 


3, Demonstrativa. 

Für den Nom. Sing. Masc. Lisst sich aus den Reimen 
mit Sicherheit nur die Existenz der Form clneux entnehmeu 
(: chleux < caelos 111, 761 . . ., : jieus 133, cf. § 14). fils : 
chils 529 ist das einzige Beispiel für chils und kann vom 
Schreiber herriihren. 

Die Doppelformen des Obliquus 


1. Masc. {y)dielni 

309, 

732, 

752 . . 

{y)chéli 

69, 

1707, 

1919 . . 

chesli 

3041, 

3269, 

3272 . . 

2. Fem. {y)cheli 

22, 

2166, 

2317 . . 

(y)chelle 

21, 

612, 

1342 . . 

chesti 

93, 

95, 


{y)cheste 

605, 

672, 

761 . . 
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stehen nur im Innern, im Reim kommt der Obliquus mit 
Ausnahme von iceste 872 q überhaupt nicht vor. 

chest als Obliquus Masculini findet sich nur noch in 
4 Fâllen, che in 23, und zwar steht chest stets vor Vocal, 
mit Ausnahme von chest monde 3056, che stets vor Consonant, 
ausser in ch' espoir 3271. Infolgedesseu kônnen wir wohl an- 
nehmen, dass die ursprüngliche Form chest vor Consonant 
durch che ersetzt ist. 

la als Artikel und Pronomen hat die Nebenform le (cf. 
Elision), als Artikel tritt im Nom. in einer Reihe von z. T. 
bereits bei anderer Gelegenheit citierten Fallen U dafür ein, 
z. B. U hystore 1925, U ire 1346, U ame 2960, 2973, 3006, 
U équités 3127. 


4. Indefinita. 

Formen des Obliquus von aultre und nul auf blosses - % 
sind nicht nachzuweisen, es findet sich nur 
aultrui 652, 748, 2063, 3096, 
nullui 3091. 

Von den Zahlwôrtern bietet nur mil, mille zu einer 
Bemerkung Anlass. Welches die Singularform ist, lasst sich 
aus dem eineu Fall, in dem sie steht, nicht ersehen: 3206 
Bien . M. asnesses pour . F. cens. Die Pluralform ist mille 
139 ç, 3202 q, 3203 vor Cons., mil 140 und 3203 vor Consonant. 


Accusativ fur Nominativ. 

Der Accusativ ist in einer Reihe von Fallen für den 
Nominativ und Vocativ eingetreteu. Gesichert durch Reim 
oder Silbenzahl sind: 

457 Dont n’as matere que tu riche es (Ms. riches ), 
728 Tics fais s a ni aide a T un de nous , 
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819 Hélas , com grant abus ion, 

2115 He, très mauvais kien enragiet , 

2278 Car sur tout le mond est un roi , 

2410 Blecha il Job , las, grant mes qnief, 

2570 Li ties aspres qui est durs 
Segnefie que soions purs , 

2930 Cli est vainne cogitat ion . 

Dazu kommt noch eine Anzahl von Beispielen, bei denen 
es zweifelhaft ist, ob sie dem Dichter oder déni Sclireiber 
zuzuschreiben sind, uud die ich deshalb hier nicht einzeln 
aufführen will. Hervorzulieben ist jedoch, dass ausser in 
v. 819 und 2930 noch in 4 weiteren Fàllen (95, 212, 2236, 
2995) das sunst konsequent durchgeführte s im Noiniuativ 
der oxytonen Feminina fehlt. Bei den reflexiven Verben 
schwankt der Gebrauch. Im Nominativ steht das Pradikats- 
nomen z. B.: 

715 Orghieus ne se poet tenir drois, 

1773 Clcrs me ferai com U esmauls 

und in anderen Beispielen, im Accusativ: 

1629 Qui tant se fait noble vassal, 

2038 Se t'en trœres moult csperdu, 

1065 Qui tons jours se faisait pekeur 

u. a. m. 


Der Nominativ dagegen ist viel seltener für den 
Accusativ eingetreten. Ich kann nur 1 sicheres Beispiel 
dafiir beibringen: 

2123 Qui vous (PI.) fait curiëus et able . 

In allen Fallen im Innern ist Emendation ohne Ver- 
ànderung der Silbenzahl moglich. 

riens steht 13 mal als Accusativ, rien nur 1 mal. 
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steht 3 mal: 


que statt qui 


45 N’est drois que le lange a Dieu donne , 
2708 — — — — — — li meffait 


De chiaus que cesti amer ont 
Sei'ont devant Dieu pardonné , 
2578 L’ame — — — — — 
Est teire que d’yauwe n’a point. 


Congruenz des Partizips. 

Geht déni mit dem Hilfsverbum avoir verbundenen 
Partizipium eines Verbums ein Pronominalobjekt voraus, 
so bleibt das Partizip in der Mehrzahl der Fâlle unverandert 
(20 niai). Docli wird es in 7 Beispielen verandert (1070, 
1257, 1516, 2008, 2178, 2526, 2763). 

Wird das vorausgehende Objekt durch ein Substan- 
tivum gebildet, so wird das folgende Partizip ungefâbr 
ebeuso oft nach ihni flektiert (16 mal) wie es unverandert 
bleibt (14 mal). Aus dieser Unsicherheit der syntaktischen 
Beziehuug erklàrt es sich wohl, dass in v. 554: 

bicnfais. (A. PI.) 

Il avoit ses enfans bien fais 
Nowir en amour et estruire 

das Partizipium von faire nach dem vorhergehenden enfans 
verandert ist. Das Beispiel ist iibrigens ganz vereinzelt, 
cf. v. 556, 1358 etc. 

Wenn das Substantivum als Objekt dem Partizipium 
nachsteht, bleibt dieses fast immer unverandert (27 mal). 
Von gesicherten Beispielen des entgegengesetzten Verfahrens 
kanu ich nur belegen: 


Digitized by <^.ooQle 



36 


956 Bien ont jettes le grant piere, 

1037 Jou ai faite mainte journée , 

1427 Diex n’a point estâtes tels junes , 

3081 Car jou ai maudite la terre. 

Die* reflexiven Verba werden mit estre konjugiert, das 
Partizipium tritt ausser in wenigen Fallen in den Nominativ, 
z. B. 1253, 1787, 2672, 2010 und ofter. Nur heisst v. 1054: 

Job qui si très bien s’est gardé 
und v. 2038: 

Se t’en trœves moult esperdu. 

Im Zusammenhang mit dem Schwanken in der Be- 
handlung des Partizips steht vielleicht die Ersclieinung, dass 
in 2 Fâllen die Handschrift grammatisch unriclitige Flexion 
bietet: 

994 Car arroganche Va (sc. le diable) n ourle, 

1558 Cites espisses sont bien broiies 

Et ont grant saveur envoiies. 

Dazu stelle ich noch 4 Falle, wo das Adjectivum ein 
anderes Geschlecht bat wie das Substantivum, zu dem es 
gehôrt: 

2294 Cheste (sc. li lois) est très souës et parfais , 

2508 En ort gloutrenie gisans, 

2722 Nos maus devons droites tenir, 

3139 Car cli' est um grans mei's parfons. 


Flexion bei neutralem Subjekt. 

Bei einem uentralen Subjekt bat das Partizipium keine 
Flexion (283, 539, 1425, 1885 . . A Aucb das Adjectivum 
zeigt Flexiouslosigkeit : 

211 Mnti dm que je note est pins grief. 
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Die Redensart cli’est droit gehôrt nach Gebhardt, 
Zeitschrift XX, 44 nicht hierher, da drois Substantivum ist, 
was auch durch die Wendung Mais ch’est bien drois et équités 
1267 bestâtigt wird. 


Das Verbum. 

1. Praesens. 

Die 1. Person Siug. Ind. Praes. liât bei den Verben 
auf -er meist ein e angenommen (23 mal). Von e loseii Formen 
sind noch erhalten: 

j’aing 2088 neben j’ainme 98, 2192, 
f espoir 472 q, 
otroi 2925 (>, 

pri 3295 neben prie 3304. 

Endlich vor Vocal désir 2201. 

Neben donne 1249 ç, 2350 steht doins 1164. 

In den anderen Conjugatiouen ist gewôhnlich noch kein 
s angetreten: voi 274 q, boi 880 je desserf 862 q, sai 2402 p, 
2733 q {sa 438 q, 1324 $>), die augeglichene Form fai 2737 
(: scai) u. s. w. 

In einigen Fàllen aber sind Formen mit s durch den 
Eeim gesichert: 

je crois 2325 g neben croi 1438 
je plains 1382 q neben plaing 690. 

Etwas hàufiger bringt die Handschrift die picardische 
Formation - ch , nàmlich in farch 684, reprench 2079^, Jiach 
2200, j 9 atench 2731 q, ahierch 2175, mech 1252. 

Von diesen Formen reimen aber diejenigeu, die im Reim 
stehen, mit solchen, die niemals ch gehabt haben: je reprench : 
prmt (3. Pers. Sing.) und j’atench ' enrh {< inde) , sie rühren 
also in dieser Gestalt vom Schreiber her. 
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Als 1. Pers. Sing. Perf., die dieselbe BilduDg zeigt, sei 
noch erwâhnt je buch 846, als 1 . Sing. Fut. ierch 2595. Auch 
die 3. Sing. Conj. Praes. mecho, 1417 und requeche 3264 p 
sind hier zu nennen. 

In der 3. Sing. Ind. Praes. der 1. sw. Conjugation 
fàllt das -e nur einmal: 339 Se donbt de chiaus. 

vadit wird einmal zu eait 1462 (: fait), sonst immer zu 
va, das allerdings nie im Reime steht (1544, 1714, 2378 etc.). 

Die Endung der 1. Plural is ist immer -ons : lisons 
911 q, aprendons 1576 p, nur lison 1359 (: orison). Die 1. PI. 
von estre heisst stets sonmes 861, 976 etc. 

Im Sing. Subj. ist das analogische -ein der 1. schwachen 
Conjugation ebenfalls durchgefübrt, z. B. abonde 1244 f, 
rentre 1546 ç, doch steht d eh ait 1390 vor Consonant. 

Der Conjunctiv von aiendre lautet atenge 3332, der von 
despondre desponge 1500 q. 

Von envoier ist 1400 envoist belegt, vielleicht in An- 
lehnung an voist 1138. Neben place 1478 q steht bereits die 
modernere Form plaise 1375 p. 


2. Imperfectum. 

Für die Einsilbigkeit der Endungeu der 1. 2. PI. Imperf. 
nnd Condic. spricht, dass die einzige hierfür in Betracht 
kommende Form einsilbig zu lesen ist: 2680 Et pour Bersabe 
l’enduries (cf. § 13). 

Das Imperfectum von estre heisst meist estoie n. s. w. 
(563 p, 1317 p, 1326p etc.), doch sichert die Silbeuzàhlung 
die Formen ert (3. Sg.) 926, 2622 und erent 2887. 

' prendre und Composita haben im Imperf. stets das in 
den nordostfrauzosischen Mundarten bewahrte d (1673/74 q, 
1 197/98 p). Ein beweisender Reirn fehlt zufàllig. 
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3. Perfectum. 

Eine Form mit angehangtem .s* in der 1. Sing. kann ich 
nicht belegen. 

c/ièirent 817, enkey 2868, cremi 574, sedi 1001 q (: des- 
cende) sprechen flir den Übergang von cadere, tremere , sedere 
zur 2. sw. Conjugation, dagegen steht 1588 remorst , 2321 
escrist . 

In der starken Perfectbildung ist hervorzuheben : 
lire zeigt -si Form eslisi 1337, 
ot 865 q, 2902 $ neben eut 2307 £, 
orent 572 neben eurent 2898, 

volt 602, 1206 neben rolu 1549 q (: tolu Part.), das 
auf Angleichung an den valui Typus beruht. 

Àusser in eut findet sich die Schreibung eu in folgeuden 
3. Personen des habui Typus : sceut 2308 q (: eut ), tout < 
tacuit 2783, peut < potuit : repeut < re + pâvit (cf. Bur- 
guy II, 189, A. 2) 2791/92 und sogar in 2 Beispielen aus 
der debui Klasse : meut 3098 und deubt 930 durch Anbildung 
an die habui Klasse (cf. Suchier: Zeitschrift II, 259, Anm. 1), 
aber rechupt 3280 (cf. § 9). 

Von den Perfecta von venir , tenir stehen im Reim 
maintieunt : tieunt 396/97, devieunt : vieunt 1189/90, avilirent : 
vinrent 931/32, avint : vint 1315/16, 3275/76, sodass hieraus 
nicht mit Sicherheit zu entscheiden ist, ob die Sprache des 
Dichters die diu-Formation noch kannte. Ein einschlagiges 
Participium kommt nicht vor, und die sicher gestellte Be- 
tonung eivis etc. deckt sich in ihrer geographischen Aus- 
dehnung nicht mit dieser Bildung (cf. Suchier, 1. c., S. 284), 
ich niuss infolgedesseu die Frage offen lassen. 

Die 3. PI. von faire lautet firent 1473, die von mettre 
misent 2912. 

Über den Conjunctiv Imperfecti der 1. sw. Con- 
jugation vergleiche § 12. 

Ausfall des vortonigen e ist vielleicht eiugetreten in 
vist 1014 (: dist Perf., vgl. unbetonte Vocale). 
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Die Silbenzâhlung liefert uns mehrere Belege für die 
Form -misse in der 3. starken Conjugation, von der Bur- 
guy II, 7 bemerkt: La forme -euisse était celle du Hainaut 
et de la Flandre orientale dans la seconde moitié du XIII e 
siècle. 

eust 1 silbig 683, 1461 ... (8 mal), 
euist 2 silbig 667, 731 . . . (5 mal), 
eussent 286, missent 641, 646, 2487/88, cuisse 2745, 
2751, 

peuist 2435, peuissent 2428, peust 1220, petit 2791, 
pleuist 2427, tneuist 2782, sceust 851. 

Von dire und faire finden sich die organischen s Formen: 
clesist 1998, 2334; maudesist 3123?, fesisse 3196, fesist 101, 
1215, 1926, fesissent 2847 und analogisch hierzu gebildet des- 
pleusist 102?, offresist 1212 (gegen souffrist 3286), vausist 1411. 


4. Futurum und Condicionale. 

Einige Verba der 1. schwachen Conjugation haben 
Kurzformen : 

-rr- : jurront 599, considerrai 1777, durra 2740?, mc- 
surrai 3229, 

•nr-: donrai 3230, donra 188, 2768, 3217, pardonra 2767, 

-rdr- und -rtr- : gardrai, 2184, portroit 1295. 

-str- : amenistra 2592, ostroit 93. 

V. 186 ist im Condicionale von faire das stammhafte e 
syucopiert, froit gegeniiber sonstigeni feroit 1120, 1294? . . . 

Andererseits haben Verba der auderen Conjugationen 
ein silbebildeudes e eingeschobeu : isteras 1872?, arderà 2189?, 
perdent 2190?, acroistera 2365. Doch existieren in beideu 
Falleu die ursprünglichen Formen daneben. 

Das Futurum und Condicionale von avoir heisst uur 
arai, aroie etc. 101, 236, 466, 626 . . ., das von estre meist 
serai, scroie etc. 250?, 518?, 1223? . . ., doch finden sich 
noch folgende anf ero zurückgehende Formen; ierch 2595, 
iers 267?, iert 812, 910, 1301 . . ., ert 1118, 1745, 1845 . . ., 
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iercs 2482. Von souffrir steht soiiffera 1300, soufferoit 1293 
2144, von laissier nur das zu einem anderen Stamm gehôrige 
lairai etc. 2016, 2183, 2695, 2788. 

5. Imperativ. 

Die 2. Sing. der 1. sw. Conjug. hat überall das or- 
ganische e mit Ausnahme von gart , das 218, 1374, 1375 vor 
Cons. steht, wàhrend 2656, 2658 die regelm&ssige Form 
garde vor Cons. zu belegen ist. 

Das analogische s ist für dieselbe Person der anderen 
Conjugationen im Reim nur nachzuweisen in crois me 33 
(: proisme) und oevrcs (v. ouvrir) 1738 (: oevres opéra). In 
der iiberwiegenden Mehrzahl der Falle steht noch die s-lose 
Form, so endui 1420 (: hui), dement 714 (: entendement) etc. 

6. Infinitiv Praesentis* 

Reim und Metrum sichern folgende Doppelformen : 

luire 519(>, luisir 2018(>, nuisir 2017(>, 

vaincre 919 vor Voc., 2791, 2830, vainquir 1275/76, 

desplaire 1 147 desplaisir 1552 q, 

veoir 776(>, voir 1698 ç. 

Nicht im Reime stehen véir 361, 2817, vir 1011, 
1081, 1702. 

cheoir 775(>, keir nur ausserhalb des Reimes 567, 
1124, 2400, 

cour chier 31, conronchier 97, 

desperer 1623, desesperer 2619, 

trcmere hat überall cremir ergeben 565 q. 

7. Participium Perfecti. 

Auch hier siud eine Reihe Doppelformen hervorzuheben, 
namlich : 

vcii 155^, rut 461, 2488, 

(de) cite ils 1997/98, 2035/36, (de)chus 1000?, 2012, kmt 
1477 eiusilbig, 
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dit 1391 q, eut 3193 einsilbig, 

cslut(rs) 1427, 1428, eslit(tes) 2974, 1070 q, 1448 q, 

bénis 1553, 2173, bénit 630, benites 1 1 25 ç, 

bcneis 1887 q, benois 832 (>, 1975 q, 

vuincut 1962(>, vainquis 2370 (j. 

lu fru 1961 ist, wie die Silbenzàhlimg zeigt, das e ver- 
seheutlich ausgelassen. 


Doppelformen. 

Ausser den bereits erwàhuten Doppelformen kommen 
noch eine Anzahl anderer vor, die ich im Folgendeu kurz 
zusammenstelle : 

péril 5 mal, pril 2 mal (1498: bril) f nur pr illeu s 2464 q> 
3026 q. 

esperis 2 mal, esperitts a. pl. 821, 
espirs 2 mal, espris(-t) 5 mal. 
vérité 2mal, vreté lmal (3012: povreté). 
pooir lmal, poir 2mal (1769 q ist pooir in poir zu 
àndern). 

sergant 2377: cavgant , servant 3180: devant . 
ayeawe 2 mal (1525: tienne) f aÿde lmal, aiie lmal 
(2471: plaiie). 

monde gesichert 20mal, mont 1 1 mal (auch in v. 3215). 

mes Bote lmal, message Bote lmal. 

mes Botschaft 2 mal, message Botschaft 2 mal. 

anuis 2899 (>, 3059^, anois 1976 q. 

clostre lmal im Innern, cloistre 2mal im Inueru. 

peur 3 mal, paour lmal (72p). 

leechcj liëche 3mal, leche lmal. 

penitanche 4 mal, penanclie 2 mal. 

Infolgedessen ist in y. 2571 des Metrums wegen statt 
penitanche penanclie zu lesen. 
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Neben gewôhnlichem eglise findet sich einmal (341) 
glise, das nach M. N. de Wailly: Bibl. de l’école des 
chartes XXXI, S. 265, A. 1 als selbstandige Nebenform an- 
zusehen ist. 

Für fois steht einmal, y. 1646 fies, 
seur 478?, 452, 1625, sure 390?, seüretés 3019. 
entière 321?, entire 2567, entirement 2706. 
clerier 960 vor Cons , derrière 955?, arriéré 310?, 
1600?. 

medechme 2449, meïsme 3299. 
euwireus 4mal, eares lmal, eüres lmal. 
nobile 2411, sonst noble 145, 1675, 3307 . . . 
viens (vetulus) etc. 6mal, vies (vêtus) etc. 4 mal, 
zu y. 893 und 2601 cf. oben. 
encor es 443 vor Voc., encor 6 mal vor Cons., 
encore 20mal vor Cons. oder im Eeim. 
avoec 14mal, avoecques 4mal. 
illuec 2 mal, illueques 2mal. 

dus que, jusque 4mal vor Voc., dusques lmal vor Voc. 

dont 21 mal, donques 7 mal. 

adont 3mal, adonques 2mal. 

forment 8mal, fortement 2 mal. 

quanques 2mal, quanqn(è) lmal. 

voir 3 mal, voir es lmal. 

or 24 mal, ore 16 mal vor Cons. oder im Reim. 

selon c 5mal, lonc 8mal. 

conme lOmal vor Cons., com 34 mal vor Cons. 

aiieuwe (3. Sg. Ind. Praes.) 2mal, aÿde 2mal. 

castoiier 571?, 2066, castiier 2784. 

loiien 510 ( liqamen ), liions 2288? (: moiiens!). 

loiiet 1122? ( apoiiet ), Hier 2936? (: familliier). 

loie ( ligat ) 2034? (: joie), lie 1602? (: umelie). 

Zur Einleitung eines indirekten Fragesat.zes dient con- 
vient in 19, com in 3 Fâllen. 

cil etc. 156 mal, icil etc. 6 mal. 
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ci & f etc. 124 mal, icisl etc. 2 mal. 
clii 35 mal, icJri 2 mal. 

Als Accusativ Phiralis der 3. Person des betouteu 
Personalproaomens steht im Reim nur eu(ï)s (226, 584, 2076), 
im limera findet sich 5mal dafür y a als. Auch ceu(l)s (534, 
6 1 0, 1046 . . .), das zufâllig im Reime nicht zu belegen ist, 
wechselt mit chiau{l)s (14mal) ab. Es beweist dies jeden- 
falls, dass dem Di ch ter die Formen ph(1)s, ceu(l)s bekannt 
waren. Ob yauls, chiauls in allen Fâllen auf Rechuung des 
Schreibers zu setzeu sind, dessen picardisierende Teudenz ich 
schon bei anderer Gelegenheit konstatiert habe, dürfte weniger 
sicher sein. Lat. bonum -am erscheint nur einmal im Reim 
uud zwaf als bonne 2071 (: couronne). Im Versinnern da- 
gegen steht konsequent die nach Knauer, Jahrbuch VIII, 
403 picardische Form boins etc. (3, 111, 198, 199, 403 . . .). 


Aus dieser Untersuchung der Sprache gewinnen wir ftir 
die zeitliche uud dialektische Fixierung uuseres Gedichtes 
folgende Kriterien: 


I. Die Zeit. 

1 . f ist wenigstens in einem gesicherten Beispiele bereits 
offeu geworden, appelé : telv 2J63/H4 (cf. Su chier: Alt- 
franzosische Grammatik, S. 24 unil Zeitschrift III, 140). 

2. m und ue haben sich durchgangig zu dem Laut o 
eutwickelt, was nach Suchier, 1. c., S. 30, 31 „spurenweise 
schon im XIII. Jahrh. auftritt w . 
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3. au < aU, aV± ist môglicherweise in der unbetonten 
Silbe zu o kontrahiert, § 8 (cf. Suchier, 1. c., S. 79). 

4. Die antevocaliscben Formen des weiblichen Possessiv- 
pronomens ma, ta , sa werden in mehreren Beispielen bereits 
durch die entsprechenden mânnlichen ersetzt, was nach Eugen 
Herzog, Zeitschrift XX, 85, 86 ausser im lothringischen 
Dialekt und in einem Beispiele aus Gregor’s Dialogen erst 
im XIV. Jahrhundert belegt ist (S. 31/32). 

5. Das paragogische -e ist in der I. Conjugation in der 
überwiegenden Mehrzahl der Fàlle angetreten in der 1. Pers. 
Sing. Ind. Praes., im Sing. Subj. Praes., es steht organisch 
in der 2. Sing. Imperativi Praes. (S. 37, 38, 41). 

6. Das nach Knauer, Jahrbuch XII, 161 erst im 
XIV. Jahrh. zur Verbreitung gekommene paragogische - s in 
der 1. Sing. Ind. Praes. und 2. Sing. Imperativi Praes. der 
II. und III. Conjugation ist wenigstens in einigen Beispielen 
gesichert. 

Wir diirfen also die Entstehung des livre de Job ganz 
in das Ende des Xlll. Jalirhunderts verlegen, so dass 
die schriftliche Fixierung in der uns vorliegenden einzigen 
Handschrift kurze Zeit nach der Volleudung erfolgt sein muss 
(cf. S. 5). Zu dieser Datierung stinmit die Perfectform rolu 
(S. 39), cf. Burguy II, 101 : Tout à la fin du XIII e siècle 
on voit paraître et d’abord à la troisième personne du pluriel 
des formes avec la terminaison -u . . . 


11. Der Dialekt. 

Dass das Gedicht in einer Mundart des picardischen 
Sprachgebiets geschrieben ist, haben bereits Jean Bonnard 
und nach ihm Grôber erkannt. Icli begniige mich deshalb im 
Folgenden, die sprachlichen Eigentümlichkeiten hervorzuheben, 
die eine genauere Lokalisierung gestatten. Aus der Zusammen- 
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stellung der Sprachformen geht hervor, dass der Dichter in 
einem Mischdialekt geschrieben hat, was in dieser vorge- 
rückten Zeit, wo die Schriftsprache schon grossen Einfluss 
gewonnen hatte, nicht Wunder nehmen kanu. 

Auf Flandern oder den Hennegau als Entstehungs- 
ort weisen zusammen 2 Punkte: 

1. c vor a ist noch in mehreren Beispielen unveràndert 
(S. 26). 

2. e in gedeckter Silbe ist zu ie diphthongiert, es steht 
sehr haufig im Reim, ist allerdings nur einmal mit ie < freiem 
e gebuuden (§ 13). 

Von den 10 Stàdten, in denen nach Suchier, Grund- 
riss I, 602 ged. e zu ie wird, scheiden durch Punkt 1 aus 
die wallouischen Namur und Lüttich, wegcn Bewahrung 
von s vor Consonant konunen auch Mons und Avesnes in 
Wegfall, sodass nur noch das Gebiet zwischcn Aire (Pas 
de Calais), Lille im Norden und Douai, Cambrai, Va- 
lenciennes, Maubeuge im Süden in Betracht kommt. Da- 
zu kommt noch Tournai, dessen Lage zwischen Mons und 
Lille die Verwandlung von ged. q in ie von vornherein wahr- 
scheinlich erscheinen làsst (cf. Phil. Mousket: Reimchronik 
bid : saiiel 1104/05, 29279/80, noiiel : apiel 6010/11, lies 
(laetus) : apries 18644/45 etc.). 

Die Betonung eu Ist > peuist ( habuisset , potuissct), für die 
Suchier in der mehrfach citierten Abhandluug iiber die 
Mundart des Leodegarliedes die Linie Lüttich — Tournai — Lille 
nachgewiesen hat, fiudet sicli gegen Ende des XIII. Jahr- 
lmuderts natürlich auch in anderen Stadten, so z. B. in Ur- 
kunden aus Douai, Valenciennes und Maubeuge; dieser Zug 
kann infolgedesseu für unsere Zeit nicht mehr entscheidend 
sein. Mehr lokale Bedeutung scheint der Grad der auf 
franciscliem Einfluss beruhenden Vermischung von â und ë 
zu haben. H. Haase hat in seiuer Dissertation: Das Ver- 
halten der picardisclien und wallonischen Denkmàler des 
Mittelalters in Bezug auf a und e vor gedecktem n, Halle 1880 
Urkunden und Denkmàler aus samtlichen uns interessierenden 
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Stâdten mit Ausnahme von Maubeuge hieraufhin untersucht. 
Ich entnehme seineu Resultaten, dass zwar die meisten der 
oben (§ 17) festgestellten Vermischungen ein weites Gebiet 
haben, dass aber example mit à sich nur in Valenciennes, 
Tournai, Arras und bei Gautier de Coincy findet, famé (femina) 
mit à nur in Tournai, Valenciennes, Amiens und bei Gautier 
de Coincy. Aus Maubeuge habe ich leider nur 2 Urkunden 
zur Verfügung, No. LXVII (1289), CVIII (1305) im Cartu- 
laire de Hainaut, in denen weder famé noch example vor- 
kommt, sodass ich über die Aussprache der beiden Wôrter in 
dieser Stadt nichts ersehen kann. 

Arras, Amiens und Coincy (Dép. de l’Aisne) sind nun 
auszuscheiden, weil sie nicht in dem Gebiet liegen, wo ged. q 
zu ie wird. Die Mundart des Gautier de Coincy zeigt übrigens 
auch sonst wichtige Unterschiede. So erscheint die Endung 
- oric stets als -oire, z. B. voire ( vêvam ) * gloire Prologue 
57/58, Miracle de Théophile 1833/34, Du chevalier a cui la 
volenté fu contee pour fait apres sa mort 9/10; boire : estoire 
Miracle de Théophile 1743/44, : gloire il). 1813/14, 1827/28, 
Les Miracles de Notre-Dame de Laon, § IV, 483/84; gloire : 
poire (pïntm) De la Cliastee aux Nonnains 155/56. Auch 
Reime wie portée : ci'iee Les Miracle de Notre-Dame d’Aver- 
non 43/44; proposée : criee Le Miracle de Saint Basile 133/34; 
mesniee : alirce Du riche homme a cui le Deable servi por VII 
anz por lui décevoir 81/82 sind in unserem Gedicht nicht 
nachzuweisen. (Die Citate sind gegeben nach Poquet’s 
Ansgabe der Miracles). 

Über Maubeuge kann ich eigentlich wegen des ganz 
unzureichenden Materials nicht urteilen. Ob’ die Ersetzung 
von ursprünglichem ia durch ion als dialektisches Kenn- 
zeichen betrachtet werden kann, scheint mir sehr fraglich zu 
sein, da gegen Eude des XIII. Jahrhunderts ieu iiberall 
hàufiger wird. In den Urkunden aus Aire z. B. (ed. M. N. 
de Wailly: Bibl. de l’Ecole des chartes XXXÏ) haben A — L 
fast immer in, nur E (1272) hat 3 mal fiels, von N (1293) 
dagegen bis zum Schluss habe ich nur noch ieu gefumlen. 
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Immerhin ist vielleicht hervorzuheben , dass in Maubeuge 
selbst in der Urkunde yon 1305 iu nocb überwiegt: balliu( s) 
3 mal, Riu 14 niai, paisiule(ment ) 4 mal, Uu gegen sieutr, Dieu, 
lieu 2 mal, sowie dass das unserem Texte unbekannte ei < 
lat. freietn a in mehreren Beispielen zu belegen ist. 

LXVII (1289) apicleis, volontei, nommeit. 

CVIII (1305) nommei, volentei 2mal, veritei 2mal. 

Aus Valenciennes konnte icb folgende Texte benutzen: 

1 . Die Urkunden aus dem Cartulaire de Hainaut XXXVII 
(1260), LX (1287), LXX (1290), XCIV (1296), XCV (1296), 
XCVI (1297), XCIX (1298), CIV (1301). 

2. Die Urkunden bei de Reiffenberg: Monuments 
pour servir à l’bistoire des provinces de Namur, de Hainaut 
et de Luxembourg, t. II, S. 160 (1290), 163 (1290), 221 
(1328), 655 (1250). 

3. In Tailliar: Recueil d’actes des 12. et 13. siècles 
die Urkunde No. 215 (1277). 

4. In Cbanipollion - Figeac: Documents historiques 
inédits, Bd. 4, S. 303 (1262). 

5. Gérard de Valenciennes (13. Jh.), ed. Scheler: 
Trouvères belges du XH e au XIV e siècle, nouvelle série, 
Louvain 1879. 

6. Jehan d’Estruan (13. Jh.) ed Scheler a. a. O. 

7. Combat de Saint- Pol contre les Cannois, 
ed. Scheler: Trouv. belges, I èr ® série (nach Scheler’s Intro- 
duction XXIV — XXXV von einem Aiionymus aus Valenciennes 
im Anfang des 14. Jahrhuuderts). 

Gegen das Ende des 13. Jahrh. wird aucb in Valen- 
ciennes ieu für iu hàufiger. 

Cart. de Hainaut: XXXVII (1260) liu(s) 2mal, LX 
(1287) liu(s) 6 mal, poursuite, fius 4mal, LXX (1290) Hu(s) 
6 mal, Din, paisiuls, baillius, XCIX (1298) bailUu(s) limai, 
Un 2mal, CIV (1301) Uu 2mal, lieu 2 mal, paisiule; Mon uni. 
S. 160 (1290) liu(s) 6 mal, S. 163 (1290) baillius, S. 655 
(1250) baillius, S. 221 (1328) baillieu, lieu{s) 3 mal; T. Rec. 
215 (1277) Din 2 mal, baïlliu, Uu, banUunes 2 mal, esliutts, 
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Uns, nur einmal fiels; Doc. hist. S. 303 (1262) volenirme 
2 mal, lin(s) 3 mal, Dieu 3 mal; Ger. de Val. mieus; J eh* 
d’Estr. soutien, mieus 2 mal, lien, Andrieti 3 mal; Combat 
de St. -Pol Beaulieu 2 mal, lieu(s) 3 mal, paisieulement , sieuvons, 
Dieu(s) 6mal, mieux 2 mal, Maïxieu, nur gentins und Unie. 

ei = ë ist in Texten aus Valenciennes zwar nicht sehr 
hâufig, es findet sich aber immerhiu in einer Anzahl von 
Beispielen, vgl. die Diss. von Cari Jenrich: Die Mundart 
des Münchener Brut, Halle 1881, S. 28. 

boins, boinne und bons, bonne wechseln und zwar 
so, dass das erstere vorherrscht. 

boins, - e z. B.: T. Rec. 215 3 mal, Cart. de Hai- 
naut XCIV 2 mal, XCV 4 mal, XCIX 2 mal, Doc. hist. 303 
5 mal. 

bons, -e: Doc. hist. lmal, Combat de St. Pol 2mal 
und ôfter. 

Dasselbe gilt von chiaus, cheus, ians, eus. 

iaus: Comb. de St. Pol 210: chevaus , 221: caus colaphos, 
386: ckironciaus etc. und in fast allen Urkunden. eus Comb. 
de St. Pol 664: boiteus. 

Aus Tournai habe icb herangezogen : 

1. Die umfangreiche Reimclironik des Philipp Monsket, 
eutstanden 1242, ed. de Reiffenberg 2 vol., Brüssel 1836 
und 1838. 

2. Den roman en vers von Gilles de Cbin, seigneur 
de Berlaymont, als dessen Verfasser am Schluss Gautier 
de Tournai genannt wird, ed. de Reiffenberg: Monuments 
pour servir à l’hist. etc., Bd. VII, S. 1 — 188. 

3. Gautier le Long: La Veuve, ed. Scheler, Trouv. 
belges I. 

4. Gilles li Muisis: Cantilène sur la bataille de Crécy, 
ed. A. Dinaux: Trouvères Brabançons, Hainuyers etc., 1863, 

S. 171—184 (XIV. Jh.). 

5. Die Urkunden in C. du Mortier: Etudes Tournai- 
siennes, Fascicule II: Notice sur Philippe Mouskés: S. 55 
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(1274), S. 75 (1223), 77 (1230), 78 (1238), 79 (1251), 81 
(1263), 81 (1265), 82 (1276), 83 (1280). 

6. Die Urkunden in C. du Mortier: Indroduction de la 
langue française dans les actes publics. Bruxelles 1843. 
S. 34 (1223), 36 (1219), 37 (1197), 40 (1200), 44 (1206), 
45 (1211), 45 Anna. 

7. Die Urkunden in d’Herbomez: Chartes de l’Abbaye 
de Saint-Martin de Tournai, 2 vol., Bruxelles, 1898 und 1901 
in der Collection de chroniques Belges (jedoch mit Ausschluss 
der nacli 1400 entstandenen). 

8. Die Urkunden in d’Herbomez: Etude sur le dia- 
lecte du Tournaisis au XIII® siècle d’après les chartes de 
Tournay. Tournai 1881. 

Von den Urkunden bei Tailliar sind No. 4 (1200), 
No. 8 (1206), No. 22 (1223) ans dem du Mortier’schen Bûche: 
Introduction etc entlehnt = S. 40, 44, 34, die miter No. 263 
abgedruckte und von 1187 datierte Charte communale de 
Tournai ist, vvie ich einer Mitteilnng von Herrn Prof. Suchier 
verdanke, gefalscht. 

ic u -iu. 

Et. Tourn. S. 75 (1223) fins 2mal, S. 77 (1230) sire 
suam, S. 78 (1236) der deum, Malnu, S. 79 (1251) fus, 
Tiulier 2 mal, S. 81 (1265) fus, S. 82 (1276) Mahieus, S. 83 
(1280) Dieu, riant, liant, Malnus; Introd.: S. 34 (1223) 
eslius 2 mal, S. 36 (1219) fins 3 mal, S. 40 (1200) lins, Dieu 
4 mal, Mute, linchius, mine, ayue, S. 45 (1200) chieu (ecce illè) ; 
St. Martin: in übervviegt auch noch um 1300, doch findet 
sich z. B.: Dieu 565 (1246), 616 (1250) 2 mal, 685 (1257) etc., 
Malien 709 (1259), Mikieus 836 (1274), 860 (1277), tieide 
900(1286), miex 931 (1293), lieu 946 (1303), 951 (1308) etc., 
bailUeus 994 (1372), ch steht in Den 447 (1238), 468 
(1239) etc.; Dial. Tourn.: Ich habe mit ieu nur Dieu ge- 
funden XXVIII (1235), L1V (1276) 4 mal, LV (1279) 3 mal, 
DIX (1292) und Mikiels VII (1216), sonst stets iu und eu, 
einigemale steht cis XXIX (1236), XXXVI (1242), XXXVII 
(1243); bei Mousket wechseln ieu und iu: fus 148, 578, 
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626 etc., baïllius 251, 1907, 1967 etc., lin 2590, 3420, 3505 . ., 
dieu 321, 349, 444 . ., lieu 2236, 445, 2620 . ., miens 5994, 
ententieus 9815 etc., ebenso bei Gilles de Chin: Diu(s ) 34, 
94 . ., fix 84, 162 . ., mix 317, lius 373, fiex 115, 119, 
156 . ., Dieu(s) 178, 612 . ., mieiidrez 248, 257 . ., miex 
363, 559 . . Auch eu findet sich h&ufiger. Gautier le 
Long: Dieus 2mal, Denis) 6 mal, Dies 1 mal, lin 2 mal, liez 
locos lmal, vies : mies melnis 167/68, poursitve : siwe 465/66; 
Gilles li Muisis hat ieu durchgeführt : Dicu(s) 12 mal, miex 
5 mal, jiex, yex 2 mal, liens, genticlx 2 mal, mùudres. 

ei = é scheint in Tournai verhàltnismâssig selten zu 
sein: Introd. S. 40 volentei, S. 36 (aus Oysoing, nahe bei 
Tournai) iureit, St. Martin nur in 650 (1252) doneit 4 mal, 
hosteil, dcviseit 2mal, bedeutend hâufiger in Dial. Tourn. : 
VI (1215) acateit, VII (1216) aquiteit, IX (1219) arenteit, X 
(1220) rccatei, aquifeir, acateir, acateie (- Otam ), XV (1223) noti- 
meit, XXX (1236) teil u. s. w. Die poetiscben Denkmâler 
selnvanken: Mousket hat stets F, Gilles li Muisis nur 
einmal ei in v. 1 esieis, in Gilles de Chin dagegen und bei 
Gautier le Long tritt ei ziemlich hàufig auf. 

b oins (-e) und bons (-e) wechseln wie in den Tcxten 
aus Valenciennes: boins Et. Tourn. S. 81 4 mal, Introd. 
S. 40 4 mal, St. Martin 919 (1289), 922 (1290) 2mal, 923 
(1291) 2mal . . ., Dial. Tourn. LX (1292) 2mal, LV (1279) 
4 mal etc. 

bons -e ist abgesehen davon, dass es sich, wenn auch 
seltener als boins -e, doch in vielen Urkunden findet, ge- 
sichert durch Reime wie bonne : donne 282/83, barons : bons 
1424/25, Garonne : bonne 5078/79, bonne : couronne 11174/75 
bei Mousket. 

Dasselbe Verhâltnis zeigen iaus, chiaus, eus, cheus. 

Es ist mir nicht gelungen, auf Grand des verfügbaren 
Materials einen Punkt nachzuweisen, der die eine der in Be- 
tracht kommenden Stadte oder ihre Umgegend als Entstehungs- 
ort sicherte. Wenn ich mich zwischen ihnen entscheiden 
nüisste, würde ich eher für Valenciennes sein als für eine 
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der beiden anderen. Gegen Tournai kônute das Nichtvor- 
konunen von Formen wie miols, viols, violt volet sprechen 
(1435/36 voet poet, 909/10 mieux chicux endos), vielleicht 
auch die Ëindung Marie : marie 2701/02, vgl. d’Herbomez: 
Etude etc. S. 68, indessen steht auch iu don Urkunden neben 
hàufigerem Maroic, Maroe die Forai Marie, z. B. Dial. 
Tourn. XXI (1227), St. Martin 947 (1305) 2 mal, 886 
(1283) 2 mal. annum lautet, wie Wilmotte: Revue de 
l’Instruction Publique en Belgique XXVIII, 4 e livraison, S. 6 
konstatiert, in Tournai zuweileu en, die Bindung ans : temps 
2209/10, 3239/40 làsst fiir das livre de Job à verniuten 
(cf. § 17). Herr Prof. Suchier inacht mich schliesslich darauf 
aufinerksain, dass im Dialekt von Tournai die Gleitworter 
noch spât erhalten siud. Jakemes steht in Dial. Tourn. 
über 20mal, iu St. Martin über 55 mal, nur einmal iu 
St. Mart. 914 (1287) habe ich Jake ( ace .) gefunden, Dial. 
Tourn. LV (1279) imagerie, Mousket virgene 3828, 10567 etc., 
iovene 489, 1718 etc., ordene 14385 gegen orde 10285, Jake 
19620, 20447, wâhrend iu unserem Text Jakes 911, virge 
2701 steht, nur angcle(s) 306, 969, 977 . . (2 silbig). Doch 
kanu auch dies nicht ausschlaggebend sein, zumal wir in 
Valenciennes dasselbe Schwanken beobachten kônnen: ordene 
Cart. Hainaut LXX, Monum. S. 160, Jakemes, Cart. Hai- 
naut XCIV 3 mal, XCIX 2mal, Mon. S. 160 lmal, 655 
4mal u. s. w. , archediakene(s) Mon. S. 160, T. Rec. 
2mal, Jaque(s) Combat de St. Pol 401 £, 677, archediake 
T. Rec. 

Ich glaube also keineswegs zu einem abscliliessenden 
Urteil berechtigt zu seiu. Wahrscheinlich ist mir, dass 
Maubeuge weniger in Betracht kommt als Tournai und 
Valenciennes. 

Wenn Haase in seiner Dissertation S. 46 wegen 
eines Beispiels aus Pli. Mousket fiir (a-, es-) tendre à in 
Tournai konstatiert, wfthrend es im livre de Job è bat 
(cf. 73/74, 329/30, 3071/72), so môchte ich auf Reime wie 
atendre '.prendre Gilles de Ch. 1008/9, : deffendre ebd. 2768/69, 
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XXX : entente ebd. 4188/89, gante : entente Pli. Mousket 
86/87, entendre : ileffendrc ebd* 3338/39 hiinveisen uud 
mindestens Schwanken anuehmen. Dieser Zttg kauu also 
nicht gegen Tournai gelteud gemaoht werdeu. 


Die Quelle. 

Nicht uur der gelehrte biblische Stoff des livre de Job 
lâsst uns vermuten, dass die Quelle eine lateinische ist; auch 
zahlreiche Latinismen in der Sprache, von denen ich einige 
bereits oben besprochen habe, andere noch spàter erwàhnen 
werde, kommen zur Bekràftigung dieser Vermutuug hinzu. 
Aus dem Gedicbt selbst làsst sich indessen niebt entnehmeu, 
welcher von den zahlreichen Traktaten über das Hiobbuch 
zu Grande liegt. Die Moralia in beatum Job Gregor s des 
Grossen werden zwar an 2 Stellen vom Dichter erwalint; 
einmal, v. 672 ff., beruft er sich auf ein von Gregor tat- 
sàchlich in demselben Zusammenhang augewandtes Beispiel 
(Moralia I 11), das zweite Mal, v. 3154—3170, verweist er 
für die von ihm nicht behandelten Teile der Erzâhlung auf 
die Moralia, von denen er sogar mit grosser Bewunderung 
spricht: 

Car miculs samble qu angles pareille 
Qu’ oms mortel s y qui voit sa parolle . 

Trotzdem liât eine genaue Vergleiehung unserer Fassuug 
mit den Moralia gezeigt, dass sie nicht die direkte Quelle 
gewesen seiu kounen. Wir haben es vielmehr mit einer 
ziemlich wortgetreuen Übersetzung des von Peter von Blois 
(Petrus Blesensis), gestorben nach 1198, cf. Hist. litt. XV 345, 
verfassten und dem Konig Heiurich II von England ge- 
widmeten Compendium in Job zu tun (1. c. 402), dem auch 
die erwahnten Bezielmngen auf Gregor entnommen sind. Das 
Compendium in Job ist allerdings sehr stark durch die 
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Moralia beeinflusst wie aile spàter entstandeueu Traktate über 
dièses Thenm, docli wird eine eingeliendere Untersuchung 
zeigen, dass die Unterschiede zwischen dem Compendium und 
unsereni Texte einerseits, den Moralia andererseits immerhin 
bedeutend genug sind, um eine direkte Benutzung der letzteren 
fur das livre de Job ausgeschlossen erscheinen zu lassen. 
Um einiges Allgemeinere hier gleich vorwegzunehmen, haben 
beide die von Gregor vorgenonnnene Scheidnng in sensus 
historiens, dllegoricus und moralis fallen gelassen und sich, 
von einigen Ausnahmen abgesehen, an die von Gregor als 
sensus historiens bezeichneten Erklârungen gehalten. Sodann 
tragen die Moralia insofern einen rnehr gelehrten und weniger 
predigthaft-moralisiereuden Charakter, als Ausfàlle gegen be- 
stimmte Stânde ganz vermieden sind, wàhrend das Compendium 
und unser Text sehr haufig und zwar immer genau dieselben 
Klagen über die Geistlichkeit, den Adel, die Reichen und 
die Frauen bringen. 

Die Unterschiede zwischen dem Traktat des Petrus und 
unserer Bearbeitung beschrànken sich im Wesentlichen darauf, 
dass Bibelcitate und persônliche Wendungen an Heinrich II 
ausgelassen sind. Wegen der zahllosen wôrtlichen Über- 
einstimmungen werde ich in der folgenden Vergleichung 
hauptsâchlich Unterschiede hervorheben und auf Âhnlichkeiten 
nur da eingehen, wo sie besonders frappant oder geeignet 
sind, das Verhâltnis zu Gregor’s Moralia in das rechte Licht 
zu setzen. Bei der Vergleichung des Citatenschatzes brauche 
ich Gregor nicht zu ber ück sich tigen, da verhàltnismàssig nur 
sehr wenige Citate mit dem von ihm angeführten zusammen- 
fallen. Die Citate des Compendiums dagegen, von denen 
Migne, allerdings ohne ganz vollstandig zu sein, 202 nach- 
weist, finden sich der Mehrzahl nach, nàmlich 128, im livre 
de Job wieder. Das alte Testament citiere ich nach Con- 
stantinus de Tischendorf: Biblia Sacra Latina Veteris 
Testamenti, Lipsiae 1873, das neue nach Biblia Sacra 
Vulgatae Editionis Sixti Quinti Pont. Max. Jussu Re- 
cognita atque édita Romae. Editio Nova Auctoritate Summi 
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Pontificis Leonis XII Excusa. Francofurti a. M. MDCCCXYIL 
lch bezeichne die Moralia der Einfachlieit halber als G. M., 
das Compendium als C, unseren Text als J, und zwar lege 
ich für die beiden ersteren die Ausgabe in Migne’s Patro- 
logia latina, Bd. 75 515 — 76 782 bezw. 207 795-820 zu Grande .*) 

Cap. I. 

v. 1. J. uuterscheidet wie C. und G. M. (I a ) zwei 
Arten von simplicitas , schliesst sich aber in der weiteren 
Ausführung und in den Ausdrücken an C. an: est simplicitas 
qaae fatuitati cognata est = v. 21 Ch elle (sc. simpleche) qui 
a sotie est sue r — et est simplicitas quae in Evangelio commen- 
datur = v. 22/23 Mais cheli tenons de grant fuer — Que H 
euvangilles commande . Die von C. und J. übereiustimmend ge- 
brachten Ausführungen iiber Hiob’s Gerechtigkeit, sowie die 
Unterscheidung von 4 Arten Furcht C: Quatuor timorés in 
sacro eloquio distinguuntur : Mundanus, servïlis , initialis et fi - 
lialis sive castus — v. 75 ff : — ... li homs crient quadruble- 
ment — Mondainnement , puis serrement — Dont de cremeur 
inicial — Apiies de caste et filial. — fehlen bei Gregor ganz. 

Die Stelle in C.: Noyi est redits , qui liuguam Deo , ani- 
mam offert diabolo. Eon est rectus , cuius caput supergressae 
sunt iniquitates eius , et sicut onus grave gravatae sunt super 
eum. Non est rectus , queni avaritia contraint , quem torquet 
ambitio. quem voluptas incurvât ; rectus est autem î qui dat vod 
suae voeem virtutis , btme loquens et melius agens. Melior est 
tnim vox operis quam vox oris entspricht Vers 45 — 56: 

N est drois que le lange a Dieu donne 
Et Vame au Sathan abandonne , 

N est drois qui est plains de ijechiés, 

N est drois qui tous est depe chiés, 

*) Es ist mir ein Bedürfnis, auch hier nochmals meinem lieben 
Freunde, Herrn cand. theol. Ernst Cohnert für die iinermüd- 
liche Bereitwilligkcit, mit dur er mir gelegenllich attflauchende 
Fragen theologischer Art beantwortete, bestens zu danken 
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N’est drois qu’avarisce detrait , 

N’est drois qui convoitise atrait, 

N’est drois qui luxure maumainne, 

N’est drois qui pechiés mortels mainne. 

Drois est qui a virtus plaisons, 

Drois est mieux parlons , mieux faisans , 

Drois est mieux tout dis que bien fait , 

Que chils qui plaide a nient de fait , 

wobei mir der Sinn von Vers 55 unklar geblieben ist. 

Die Deutung des Namens von Hiob ist übernommen, 
die von Hus missverstanden. Erat itaque Job qui inter - 
preiatur dotons in terra Hus, quod . intcrpretatur consüium = 
v. 116 ff. Job vault otant, je le pourpos — Conme dolans et 
si estoit — En terre de Hus qu’il prestoit — Consel. 

Zu bemerken ist der Latinismus doucissent v. 88 = 
dulcescunt C. 

An Citaten sind in J. ausgelassen : Prov. 28 1 4 , frei 
wiedergegeben: Ps. 37 5 in v. 47, 48, Luc. 12 5 in v. 67 — 70. 

v. 2, 3. Hinzugefiigt hat J. das Citât Luc. 16 2 = 
v. 243/44, mehr oder weniger veràndert I Joann. 2i? in 
v. 152, Rom. 13 4 in v. 396 ff. 

Die Verse 456 ff. sind an Salom. Prov. I32 angelehnt, 
nicht von David, wie J. im Gegensatz zu C. behauptet, erst 
die folgenden Verse enthalten ein Citât aus den Psalmeu (7ô 6 ). 
Ganz übergangeu hat J: Habac. 2 (î , Luc. 17 2 i, Matth. 11 i2 , 
Prov. 3 28 , Joann. Saresb. Carnot, episc. (Johann von Salis- 
bury): Polycraticus: Lib. III, Cap. XI (Migne 199 494), Hebr. 813, 
I Tim. 6 j 7 . 

In diesem Abschnitt fiuden sich eine Reihe sehr charak- 
teristischer Bilder, die sàintlich in C. ihre Entsprechung haben. 
Ich begniige mich, einige davon auzuführen. Sic examinât 
in fornaee justitiac Deus aurum suum = v. 175 — 177: En 
le f ornai? e de justiche — Esproeve chils qui tout justiche — 
Sen or . . ., mérités aerundineas liabent — v. 193. Il ont 
constance de rosiel . Die Worte continua procrastinatione 
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differunt (sc. principes) übersetzt er mit einein von Godefroy 
nur mit unserer Stelle belegten Latinisai as in y. 424: Or 
font par crastination — Et crient com corbiel cras , cras. 
Nach Lecoy de la Marche: La chaire française au XIII e 
siècle, S. 318 interpretierten die zeitgenossisclien Prediger 
auch sonst den Ruf des Raben mit „morgen“. Wie wort- 
getreu J. allen Ausführungen von C. folgt, zeigt besonders 
auch die Stelle, wo die biblischen Vorfahren der Geistlichen 
aufgezàhlt werden. C.: Habet enim (sc. praelatus) primatum 
Abel, patriarcliatum Abrahae, gabernationem Xoe, ordinem 
Melchisedech, iignitatcm Aaron , audoritatem Moysi , virtutem 
Samwlis , potestateni Pétri , unctionem Christ i. 

J. v. 314—323: 

Car U prélat or en droit tiennent 
De Saint Abel la prelature, 

D’ Abraham la patriarcure , 

De Melchisedech Vordmance 
Et de Noé la goavrenance , 

De Aaron la dignité ?, 

De Moyset Vauctorité, 

De Samuel virtu entière 
Et le poissance de Saint Pierc 
Et de Jhesucrist V onction. 

Die Erklàrung Gregor’s ist durchaus abweichend. 

v. 4 , In der Eiumütigkeit von Hiob’s Sôhnen und 
Tôchteru haben schou fast sâmtliche alten Commentatoren 
ein Lob für Hiob selbst gefunden. Doch kann ich die Ver- 
gleiche in J. 517 ff. für das Verhaltnis zwischen Vater und 
Kindern (= der Sonne und ihren Strahlen, der Quelle und 
dem Bâche, déni Baum und seinen Zweigeu, dem menschlichen 
Korper und seinen Gliedern) nur noch in C. nachweisen. Der 
einzige Uuterschied zwischen J. und C. ist, dass der franzosische 
Bearbeiter die Bemerkungen des Petrus liber den amor fra- 
ternas erweitern niochte, v. 499: Je di fraternel ou eslragne . 

AusgelaSsen ist Isa. 66 2 4 , Ps. 67 ? , die Verse 590 — 610 
sind ohne direkte Vorlage. 
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v. 5. In (1er Siebenzahl der Festmahler uud der darauf 
folgenden Heiligung Hiob’s sehen J. und C. gegen G. M. eine 
Beziehung zu déni status ritac praesentis . weil gegenwàrtig 
die Zeit in Abscluiitte von 7 Tagen eingeteilt sei, und weil 
wir nach AblauD dieser Zeit die Heiligung Gottes erwarten. 
Au das Ne forte pcccavcrint schliesst sich bei allen dreien 
ein Lob der Vorsicht Hiob’s, dann aber legen J. und C. eine 
Strafpredigt gegen die Geschwàtzigkeit und die vernichtende 
Tàtigkeit der Zunge ein, zu der sich in G. M. nur die An- 
fange finden. Die Erklarung des henedicere C. S. 803, J. 
v. 732 ff. geht auf die von Gregor im senans allegorims 
(Mor. I 31) gegebene zurück. Die von Gregor gar nicht er- 
wâhnten, von Petrus nur angedeuteten Geschichten von Loth 
und Noah sind von J. v. 862 ff. weiter ausgeführt. 

Latinismus: G. etectvaria = J. v. 816 eleduaire. 

A us gel asséné Citate: Ps. 7j 0 , Job 31 27, Isa. 63 3 , 
Ps. 84 9 , Ps. 121 7, Gai. 5 2 i, Rom. 13 !3 , I. Cor. 6 i3 , Hiero- 
nym. De Elia et jejunio Cap. Vu, Isa. 5 22, Prov. 23 29; an 
Dan. 4 2 7 findet sich v. 705—707 nur eine Andeutung. 

v. 6. J. ist hier im Anfang etwas breiter als C. Beide 
übergehen die Erorterung der von Gregor ausführlich be- 
handelten Fragen: Quant accurate S. Scriptura fada descrû 
bat (II î) und Qaomodo angeli Deo adsunt , etiam in mimstermm 
missi (//s), sie verzichten auch auf den Beweis, dass die 
Natur Satans der der Engel auch nach seinem Falle ver- 
waudt sei (II 4 ), schliessen sich aber in der Erklarung, wie 
Satans Gegenwart vor Gott zu verstehen sei, an sie an (Il 5), 
sie vergleichen u. a. auch seine Anwesenheit vor Gott mit 
der eines Blinden in der Sonne. 

Ausgelassen ist Ps. 77 49, Exod. 33 20, Ps. 111 10, freier 
wiedergegeben Ps. 73 23 in v. 997/98. 

v. 7, 8. J. hat die von C. nach G. M. (1I 6 ) gebrachte 
Erklarung nicht, wie Gott den Satan habe fragen konneu: 
Unde vcnis. Gregor’s lange Auseinandersetzung über die Art 
der Gesprache Gottes (IL-12) fehlt bei beiden. Charak- 
tcristisch ist hier wie auch noch an einigen anderen Stellen 
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für J. und C. der Vergleich von Hiob’s Verhaltnis zu Gott 
mit dem eines Ritters zu seinem Fürsten (C. S. 805, J. 
v. 1080—1084). 

Übergangen sind die Citate Ps. 1 6 , Ps. llo, Habac. 1^ 
hinzugefiigt ist von J. v. 1064 — 1067 nach Luc. 1 8 rr das 
Grleichnis vom Pharisaer und Zôllner. 

v. 9, 10 . Abweichend von G. M. erklaren C. und J., 
der Satan habe Hiob Gott als undankbar darstellen wollen 
und schliessen hieran eine lange, in J. fast wôrtlich über- 
setzte Tirade gegen die ingratitude mit z. T. ganz originellen 
Bildern, von der ich hier nur den Anfaug anfiiliren will. 

C. S. 806: Ingratitude) enim est ventus urens siccans 
fontem pietatis, rorem misericordiae , fluenta gratiae etc. 

J. v. 1149 ff. : 

Ingratitude est uns vens fans , 

Uns vens brillans si n’est point eau s, 

Aine est ses si que li fontainne 
De miséricorde souvrainne 
Et la rousee de pité 
Et la Dieu grasce en vet'ité 
Fait ingratitude sechier. etc. 

In C. folgt dan n ein Abschnitt, der direkt au Heiurich IL 
gerichtet ist und Ermahnungen und Trôstuugen über den 
Abfall seiner Sôhne enthàlt (Migne 207, S. 806, Z. 9 von 
unten — S. 807, Z. 27). Diese Stelle ist von J. einfach 
übergangen. 

v. 11. Aile drei stimmen darin überein, dass faciès Do- 
mini misericordia est oder, wie Gregor sagt (II î8 ), respectas 
gratiae . J. und C. schliessen dies aus Ps. 79*. 

Ausgelassen Ps. 16 2 , Ps. 26 8 . 

v. 12 . Vom Teufel sagt C: ïïle liumilium pessimus 
malleator y dum justos promit inter matteum et incudem , J. 
v. 1268 ff. : 

Que chils faits, plains d’iniquités , 

Chils f cures qui les justes maille 
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A cascwt cop forge une maille 
Qu'il tiert clou maillet sus Vcnglume . 

Darin, dass Gott dem Satan zunàchst nur die Güter 
Hiobs preisgibt, sehen beide mit G. M. eine weise Vorsicht 
Gottes, sie lassen aber die Erkl&rung dieser letzteren, wie 
des Teufels Weggang von Gott zu verstehen sei, beide ans. 

Die Citate Ps. 124 3 , Joaun. 844 bat J. nicht. 

v. 13—15. Ausgelasseu sind iu J. die Beispiele für den 
Satz: Et notandum est quod non cibum sumere sed cibo de - 
lectari peccatum est (C. S. 808): I. Reg. 1427 , Gen. 2Ô30fr., 
Ezech. I649, Hieronym.: Lib. II iu Joviu. 5 — 17 (Migne 23 2 9uff.), 
sonst decken sieh die Lehren liber das falsche und richtige 
Easten, die G. M. nicht bringt, vollkommen. 

v. 16 — 19. Àusgelassen II. Cor. 2n. 

Von Hiob sagt G.: ut in modem s inapis, dwn plus con - 
teritur , vehemmtius inardescat , J. v. 1531/32: Ressamblans 
au grain de moustarde — Plus moulut plus samble qu'il unie . 

Mit G. M. bat dieser Abschnitt nur wenige und un- 
wichtige Berühruugspunkte. 

v. 20, 21. C. nennt Hiob ein vas pigmentarium, J. v. 1554 
ein vaissiel plain de pieument . 

Die Bemerkung tonso capite gibt C. uud J. Gelegenheit, 
auf die Tonsur der Monche eiuzugeheu. Non est novum , 
sagt C., quod tondentur clerici , quod in capite coroncrntur . Sie 
führen die Tonsur auf eine Nachahmuiig von Ohristi Dornen- 
krone sowie darauf zuriick, dass dem Apostel Petrus von den 
Heiden der Kopf abrasiert wurde. Ausgelasseu ist in J. Ps. 41 9 , 
ferner als Beispiele für die Tonsur Priscilla, Aquila (?) und 
Paulus, Acta 1 S 8 und 21 (?). 

Darin, dass Jerem. 22 Terra, terra , terra , audi ser- 
monem Domini das Wort terra dreimal wiederholt wird, finden 
beide die Andeutuug, dass der Menscb in 3 fâcher Weise Erde 
sei. C.: Terra est créât ione, terra est conversât ione, terra est 
morte . J. v. 1651 —1653: Terre ies en ta création — Terre 
ies en conversation - Terre ies , quant vas de vie a mort 


Digitized by 


Google 



61 


Aile diese charakteristischen Ausführungen sind G. M. 
unbekannt. 

J. iibergeht das Citât Cant. 612 und die daran geknüpfte 
Erlàuterung, ferner Sap. 67, auch die Erzâhlung von Karl’s 
des Grossen anfanglichem Unglauben und spaterer Bekehrnng 
fehlt. 

Es folgt dann in C. eine lange Malmrede an Heinrich II., 
die J. merkwürdigerweise gauz unveràndert aufnininit, nur 
Aggae. 1 2, I. Cor. 1 1 31 felilen. 

Bemerkenswert ist noch das Bild: C. Job mel miscet ab- 
a yntlùo, J. 1888/89 Job , tu as fait boin mesléis — De vin 
aigre et de miel ensamble . 

Ausgelassen ist Ps. 59*, Phil. 4 al , II. Cor. 6 8 . 

In v. 22 übergehen C. und J. Gregor’s Interprétation. 


Cap. II. 

v. 1—3. Es fehlt ein Citât Ps. 103 26, Jac. 1 J7 , sonst 
zieinlieh genau iibersetzt. Das Oitat Ego enim Deus et non 
mutor ans Malac. 3 6 wird von J. falschlieh dem Hos. zu- 
geschrieben. 

Wahrscheiulieh beeiuflusst durch Gregor’s Tlieorie 
(Mor. III 4^, Gott kônne nur aus Analogie commotus geuannt 
werden, weil namlich der Mensch nur iin Zustande der Kr- 
regung schlage, knüpfen J. und C. an den Passus: Tu autem 
commovisti me eine Erôrterung darüber an, dass die commotio 
Gottes flagélhim ipsins sei. I)och untersclieidet C. 3 Ai*ten 
des Jlagdhire: 1. in furore gegen den Teufel, 2. in ira gegen 
den Menschen beim Sündenfall, 3. flagelhm misericordiae. 
J. iibergeht die beiden ersten (Migne S. 814, Z. 0 — Z. 27) 
und wendet sich gleicli zur dritten, die er aber auch freier 
behandelt, als gewohnlich seine Art ist. Ausgelassen ist das 
Beispiel der Kinder Israël mit einern Citât aus Ps. 98«, die 
Citate Ps. 54 22, Ps. 10 3, Ps. 81 2 . Bemerkenswert ist die 
Allégorie (zu Ps. 140 j): Peccatoris oleum est modifies adn- 
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lantium = v. 2095/96: Chils oies et reste onctions — N 9 est 
fors fausse adulations. 

Am Schlusse dieses Abschnittes stehen in J. folgende 
3 Verse: 

Je n'ai point chou chi pour pensé, 

L'apostles le dit et prouva , 

De fait et par art le prouva, 

die wolil mir darauf gehen, dass in den vorhergehenden 
Versen (2120 ff.) ein Citât aus Rom. 2i etwas entstellt wieder- 
gegeben ist. 

v. 4 . Das Beispiel zur Verdeutlichung des péllem pro 
pelle in J. ist geuau aus 0. übernommeu (ut cum aliquis bra- 
chium sinistrum objicit gladio venienti, ne in capite vulncretur), 
es findet sicli übrigens in ganz ahnlicher Form schon in G. M. 
Dagegen fehlt in den letzteren ganz die in J. und 0. sich 
vollstandig entsprecheude Erklarung des Wortes anima: 
1. = p.irs hominis dignior, 2. = co) ports vita , bei der in J. 
nur Act. 20 24 etwas entstellt ist. 

Falscb übersetzt ist Ps. 102 1 : Benedic, anima mea, 
Domino mit M'arme de coer , vrai bénis Dieus 2173. 

Pie folgende Erzàhlung von dem frère Chavirons ist bei 
C. noch etwas ausführlicher, Petrus gibt uns auch seinen 
Nameu als Gerardus an und berichtet, er sei erst vor 3 Tagen 
mit ihm zusammen geweseu. J. übergeht Ps. 14 1 K , Phil. 1 ? 3 , 
Ps. 131 4 , Ps. 93 jo, Isai 31 9 , Tkren. li . 

Merkwürdig ist noch die Übersetzung von die Babylonius 
calix , quo inebriantur peccatores terme mit Chils calipses (sic!) 
de Babylone — Qui enyvre fort et encorne — Les fols caitis 
pelcenrs de terre (2261 — 2263). 

v. 5, 6. Das Citât aus Job 10 7 fehlt in J. 

Mit G. M. sind keine auffallenden Àhnlichkeiten vor- 
handen, charakteristisch aber für die wortliche Überein- 
stiinmung von C. und J. in diesen Versen sind folgende 
Bilder: Conçut itur laterna lucens, nec lu cerna exstinguitur = 
V. 2385 ff. : Prend ons que U lanterne quieche — Qui est de terre, 
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elle depieche, — Li lumière demeure en terre; Trituratnr palea 
nec laeditur granum = v. 2388 ff. Li bateres le grain aterre 
— Et de sen flâne! lien Vespaïlle — Et fiert et le grain et 
le paille — Et rii ara ja li grains rvarde ; Thésaurus quem 
portamus in vase fictïli (cf. IL Cor. 47 ) fracto rase non pei'- 
diiur = v. 2391 ff. . . . regarde — Mettre en pot de terre 
l’or fin , - - Se li pos brise et va a fin , — Li ors pour che ne 
vaurra mains. 

v. 7. Gekürzt ist in J. Ps. 45 1 «, übergangen Joël 2n, 
Ps. 3G 2 i, sonst mit ganz geringen Abweichungen wôrtlich 
aus C. übersetzt. 

v. 8. Die allegorische Deutung des Satzes testa sanïem 
radebat , die wohl von C. aus Interpretationen Gregor’s ini 
sensus moralis und aUegoricus zusammengestellt ist (ci. Mo- 
ralia 111 :u u . r,s), ist von J. Wort für Wort iibernommen. 

v. 9. Die Anschauung, dass der Teufel Hiob seine 
Frau nur zur Versucbung gelassen liât, ist ein Gemeinplatz 
der ganzen patristisclien und der auf sie zurückgebenden 
religiosen Litteratur. C. bringt zahlreiche Stellen aus der 
Bibel, wo die Frau den Manu zum Bôsen verleitet bat, J. 
lasst hiervon aus die Beispiele des Naboth III Reg. 21 i_i 3 , 
Samson Judic. 1 64 — 21 , Isboseth II Reg. 4, Sisara Judic 4 17—21, 
Johannes des Taufers Matth. 14 1 — 12 , er fiigt das des Adam 
Gen. 3 î-o hinzu. 

Es fehlt Eccl. 42 i4 . 

Die Einschrânkuug des Tadels der Frauen durch den 
Hinweis auf die douche virge Marie gehôrt J. allein. 

v. 10. Übergangen in J. Gant. 5j. 

Wie schon G. M. (III , 7 ) unterscheideu 0. und J. zwei 
Arten mit den Lippen zu siindigeu, cinn aut tacenda dicimus 
aui dicenda tacemus . Hiob tat weder das eine noch das 
andere. 

v. ll t G. M., C. und J. glauben gemeinschaftlich, dass 
Hiob’s Freunde mehr aus Unwissenheit als aus bosem Willen 
gesiindigt haben. 
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Die Bemerkungen von C. über die Heirnat uud den 
Stand der 3 Freunde (nach der Septuaginta) làsst J. fort. 

v. 12 . Die Interprétation der drei Namen ist dieselbe 
wie bei Gregor (cf. Praefatio der Moralia, Cap. VII; Mor. III 44 , 
XXIII 5 ) und vielen anderen Kirchenvàtern. SopJiar = dis- 
sipatio speculae J. 2943/44 . . SopJiar vaidt en no scienche 
— Destruction de sapienche , Baldad = vetustas t>ola J. 2958/59 
Baldac (sic!) qui fit a Job tramis — Vault otant que viesume 
seule , Eliphaz = contemptus Del J. 2969/70 Eliphat si vault 
en che lien — Autant conme despis de Dieu. Doch werden 
die Deutungen in allen mir bekanut gewordenen Traktaten 
iimner in eiuer anderen Anordnung gegeben, und dann ist 
gerade diese Stelle so wôrtlich übersetzt, dass sie sicher aus 
0. entlehut sein wird. 

Übergangen Prov. 18 3 . 


Cap. III. 

v. 1 — 3 . Wie Gregor unterscheiden C. und J. 2 Arten 
des Fluchens, primus fit consideratione justitiae , secundus li- 
vore vindictae. Abweickend von G. M. aber bringen beide 
dann noch eine Einteilung der Geburt in 3 versckiedene 
Arten: nativitas hominis damnata, nativitas justificata uud 
nativitas beata. Da Hiob nun seiner nativitas damnata flucht, 
gehôrt sein Fluch zu der ersten Art. 

Etwas erweitert ist I. Cor. 615 in v. 3092—3095. 

Der Rest des 3. Capitels sowie sànitliche folgeuden bis 
zum 4 1 . incl. werden von C. und J. ausgelassen. C. gibt als 
Grund dafür an, es batte seinem Fürsten beliebt, ut vitam 
beali Job succincta et expedita brevitate per string am, J. will 
die Reden Hiob’s und seiner Freunde übergehen, weil er 
fürchtet, seine Zuliôrer zu langweilen und weil, wie. er sagt 
3145/46, 

Cliïl qui au monde sont ore 
En brief sermon prendent leur glore . 
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Cap. XLII. 

v. 10 bis Ende. I)er Schluss ist von J. im Ganzen 
etwas freier behandelt. C. legt zu Grunde v. 12 und 16, J. 
hat ausserdem noch 10 und 13. 

Ausgelassen sinddie Citate: Luc. 6 3 g, Ps. 117iff., Ps. 15i 0 , 
Prov. 3 16 , Ps. 89 15 , Prov. 16 i 8 . 

Im Anschluss an Caut. 2c bringen beide die Allégorie: 
Et laera supportai et dextera complectitur , et in temporalïbus 
eum sustentons et promovens ad aeterna. 

J. 3156 ff. : 

Je te di pour ti escoler: 

Par fa diestre enteng biens de glore, 

Par la semestre aies memore 
Que les biens tomporeuls dénoté . 

Bis v. 3294 folgt J., wenngleich mit eiuigen Freiheiten, 
doch dem Texte von 0., daim aber làsst er von den Worten 
Legitur in fihro Pegum. quia cum Salomon aediflcaret temp- 
lum Dei etc. bis si gloriam quant adepti sunt in angustia et 
dolore , potuerunt in divitiis et voluptatibus obtinere (Migne, 
S. 823, Z. 40 bis S. 825, Z. 7) den ganzen Abschnitt mit 
allen Citaten und Beispielen aus. Er setzt wieder ein mit 
Subtrahe igitur, amant issime pr inceps . uur dass er, wie 
schon friiher, die persimliche Wendung vermeidet und dafür 
très <•] tiers amis sagt. Die Citate Rom. 8 jg und II. Cor. 4 i 7 
fehlen , dagegen findet sich folgende bezeichnende Stelle : 
Florent juventutis immolaeimus mundo, saltem faecem senectntis 
immolemus Altissimo = v. 3306 — 3309 Se degasté avons au 
monde — Le noble fleur de no joneche , — Au mains le fiens 
de no rieUeche — Sacre fions a Dieu très haut. 

Die folgende Lobrede auf Kouig Heinrich ist wieder 
ausgelassen (von In eo autrui grates uberrimas 825, Z. 23 bis 
enarrat omnis ecclesia sanctorum 826, Z. 12), die letzten Verse 
aber sind an C. angelehnt. Einflüsse von G. M. sind in 
diesem letzten Teil nicht mehr nachzuweisen. 
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Als Rahmen für seine moralischen und allegorischen 
Interpretationen hat Petrus die Vulgatafassung des Hiob- 
buches benutzt, nur in einem, oben hervorgehobeneu Falle 
zieht er die Septuaginta , worunter wohl ihre lateinische 
Übersetzung zu verstehen ist, zur Erklàrung heran. Das 
altfranzosische Gedicht hat ebenfalls, wie fast die gesamte 
geistliche Litteratur dieser Zeit (cf. Fr. K au le n : Geschichte 
der Vulgata, Mainz 1868, S. 206), den Text des Hieronymus 
zu Grunde gelegt, was ja bei der Geuauigkeit der Über- 
setzung von vornhereiu zu erwarten war. 


Wenn Grober ini Gruudriss das Gedicht als predigt- 
ft h ulich bezeichnet, so diirfte er dainit das Richtige ge- 
troffen haben. Icli halte es eben der genauen Übertragung 
aus der zu einein anderen Zweck bestimmten Yorlage wegen 
für ausgeschlosseu , dass das livre de Job ein wirklicher ge- 
reimter Sermon ist. Einige Stellen scheinen zwar dafür zu 
sprechen, so die oben citierten Verse 3145/46, so ferner 
v. 3068 Or escoutés, point ne /minés, cf. auch v. 2054, ich 
glaube aber, diese Verse sind sehr gut zu vereinigen mit 
der Annahme, dass unser Text eiue zu moralisch-didaktischen 
Zwecken verfasste und zum Lesen bestimmte Versificierung 
des Compendium in Job ist. 
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Lebenslauf 


Ich, Hermann E w a 1 d S c h e r p i n g , biu geboren am 
10. August 1881 in Scbnarsleben, Kr. Wolmirstedt. Ich ge- 
hôre der evangelischen Confession an. Nachdem ich in den 
ersten Jahren die Elemeutarschule meiner Heimat besucht 
hatte, wurde ich Ostern 1892 in die Sexta des Pàdagogiunis 
zum Kloster „Unser Lieben Frauen 44 zu Magdeburg aufge- 
nonimen. Daselbst erhielt ich das Reifezeugnis Ostern 1901 
und bezog dann die Universitat Halle, uni midi dort dem 
Studium der neueren Sprachen zu widmën. Von Januar 1903 
an bis zum Mai desselben Jahres war ich im Auslande, zu- 
erst in Lüttich, dann in Paris, wo ich die zu dieser Arbeit 
erforderliche Handschrift kopierte. 

Am 11. Mai 1904 bestand ich das Examen rigorosum. 
Moine akademischen Lehrer waren die Herren Professoren 
und Dozenten: 

in Halle: Berger, Burdach, Bremer, Conrad, Counson, 
Ficker, Grattan, Kirchhoff, Loening, Mehnert, 
Reischle, Riehl, Robert, von Ruville, Saran, 
Schultze, Simon, Strauch, Suchier, Yaihinger, 
Wagner, Williams, Wechssler, Wiese; 
in Lüttich: Doutrepont, Kurth, Hubert, Wilmotte. 

Zu Seminarübuugen wurde ich zugelassen von den 
Herren Professoren und Dozenten Burdach, Counson, Saran, 
Strauch, Suchier, Wagner, Wechssler, Wiese. 

Allen meinen verehrten Herren Lehrern, besonders aber 
Herrn Professor Dr. Suchier, der mir die Anregung zu 
der vorliegenden Arbeit gab und mich bei Abfassung der- 
selben stets bereitwilligst uuterstützte , fühle ich mich zu 
grossem Dank verpflichtet. 
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